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Barnabe sace, Le Tombeau de Ia Rütten studıen ZUL miıttelalterlıchen Buß-LUr Topographıe Palästinas: Saıinte Vierge Jerusalem (Gatt) TE Buchbe er)Barnabe dAlsace, Le Mont Thabor: W urm, Die O — B  E 1112 ersten Johannes- G(GÜGÖöttleı Ziur ehre des h homasLa Montagne (de la Galılee f  & Z brıet f  udau Aquın ber dıe Wırkungen des h Hu

Deux Questions- d’Arch gologie Palesti-16) est. 1e Mont Tha OLr  - Hurter, Nomenclator literarıus theolog1ı1ae sakramentes (Grabmann)
N1ENNE;

catholıcae. Yom 6C (Diekamp) Blilıemetzriıeder, Eın kanonistıischer Trak-

‚ Le TEetTOLrE de Pılute et la forteresse chelıs u Flemmın Dıie syrische D3=
erklärt (Holzhey). LAat f  Hr das Pısaner K onzıl (Gıllmann)

Anton1a; askalıa, übersetzt un She ehan Lukas Delmege Hüls)
Questions ({ e Topographie Palest1- Seitz, Die Heilsnotwendigkeıit der Kırche

nach der altchrıstlıchen Lıteratur hıs ZULXF
eınere Mıtteılun

, Zeıt des Augustinus egle Bücher- und Zeıtschrıftenschau

Zur Topographie Palaästinas vergroöonnt .11} 498 vylorreiche Synktuarıum der NFOts
Iärunge C hrıistı auf. dem Bercge Thabor wıeder aufzubauen

Barnabe sace, IiN1SS1011L  AlLC apostolique,
Parıs In der Abhandlung üÜübe den Bero 111 (35a

Le Mont Thabor, NOLIICES histor1ques ET descr1ptives WEIST Barnabas nach 1aß che bel Matth 25 LO C1I-Mersch 1900 (IX 176 p O:
wähnte Erschemung Chrnisti 111 der Provınz (zalıläa undBarnabe sace, La Montagne de la Galilee

(Matth 8 16) est le Mont Thabor. Jerusalem, 111DEL ZW ar höchst wahrschemlıich auf dem Berge 1°habor {i-

francıscame, I90I (164 G3 gyefunden hat, nıcht z  ıuf dem nördlıchen (pfel des Ok
Barnabe sace, Deux Questions d’Archeologie berges. ‚„„Die auf diesen (Urt bezügliche Iradıtion be-
Palestinienne. wr lise d’Amwas, l’Emmaus-Nicopolis uht aut keiner geschichtlichen Tatsache und keinen maß-
ı88 L’Eglise de Q oubebeh, L’Emmaus de FATC Jerusalem, vrebenden Z eugnisse‘“ 159 Auch dıe A.postel anden
I francıscaıne, 1002 (I95 83°) nıcht dort Y  y ihnen chLe W 61 Encel Cschlienen Der

. Barnabe sace, Le Pretoire de Pılate et la Name Varı (zalılaei SOWEILLT (1 Al c1eser Stelle Yaltet
forteresse Anton1ia Parıs, Picard Al fils, 1902 (XAALTL, welche che
250 9 daher gyänzlich haltlos und dıie ” rOZESSION,

Franzıskaner AREßl Feste Chnstı Hımmelfahrt dahın hıelten,Barnabe sace, uest10ns de Topographie Pa:
hat keinen Sinn.lestinienne. Le lieu de la reNCONTrE d’Abraham el de

185 der Abhandlung über Amwas und. KubeibeMelchisedech. Avec u11 appendice SA le tombeau de Sainte
Anne a Jerusalem. Jerusalem, IMAPT, franciscalne, 1905 (154P 8°) bemüht sıch der Veıt nachzuweisen, daß dıe orößartigen

umen OLl Amwas römıschen Warmbade ENtL-Barnabe sace, Le Tombeau de la Sainte ierge
Jerusalem Jerusalem, 19950028 francıscaı1n2e, 903 (XX Sstammen, 111 welches INa  w} Jahrh bescheidene

302 83°) Kırche hineinbaute cdıe 1111 Jahrh VO den 111=

kıne oroße Zahl OLl teılweıse recht umtanoe- gyeborenen Chrıisten A Ehren der makkabäischen Märt-
reichen wıssenschaftlichen erken dıe 1111 Verlaute O11 %. restaurıert wurde, un daß dıe Kırche VONL Kubeıbe,
VENISCH Jahren erschıenen sınd zeugt jJedenfalls 111 welche . das Haus des eophas eingelassen wurde,

Bar-oroßer Knergıe und Arbeıtskraft des V erfassers. 1111 Jahrh den UÜberresten CHI6S römıschen T emMpes
nabas schreıbt offenbar uftrage und 1111 Namen der erbaut und 1111 Jahrh. V den eingeborenen Christen

restaurıert worden SC HıermitKustodıe des h Landes und verdient schon AL diıesem 1St jedoch Emmaus-
(grunde Beachtung Amwas noch nıcht abgetan und Emmaus Kubeıibe nıcht

I Iıe Monographie über den berg Lhabor besteht außer Zweıtel gestellt.
Aaus Abschnitten Im ersten Abschnuitt bespricht In der Wlonographıe über das Praetorium des

Barnabas dıe ngaben der alten Urkunden über ciesen Pılatus macht sıch AD Aufgabe, nachzuweısen,
daß Pilatus bel der V erurtellung des Herrn SC116I1)1 Richter-ETg Dıie Ltabyrıon sucht er 488} Kuße desselben

SHBEE dessen Höhe Der zweıte Abschnuitt behandelt stuhl der Bure Antonıa aufgeschlagen habe, und be-
Meinesdıe Zeugnisse der Iradıtion (sunsten der Verklärung müht sıch dıe Fınwendungen dagegen „bzuwelsen.

Christi auf dem Berge 1 habor Daran schließt sıch dıe Erachtens ist hm der Hauptsache ach beides vollstän-
auch 1UAbweısung der Kınwände, dıe dagegen vorgebracht WEI - dıg gyelungen, 381 nebensächlichen Dingen

den wobel namentlich dıie Gegengründe VON O (amus manches /Zweiıfelhafte oder auch Unrichtige mıt unter-

Berücksichtigung Imden. Der drıtte Abschnıitt enthält ult Irrg 1ST die kra der Syrer mıt der Buro
1Ne (GGeschichte des Berges ”C habor SEe1ITt den Zeiten der Barıs Verbindung AB bringen, che Burg Antonıia 111

Kreuzfahrer nNnd der vıerte Beschreibung des Berges dıe Unterstadt Z verlegen und den Struthion-Teıch Al

T habör, SC1IHNET Ruinen un! S61 Panoramas Es CI- die W estseıte des Hiıeron verseizen.
übrıgt och der unsch daß CS der Kustodie ald Inder Abhandlung über dıe K Önıgsstadt Melch:i-
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sedechs hält den Samarıtanern' gegenüber mıt S6 Christuslehre das Haben (sottes überhaupt A D (2;  3)
che ITradıtion der Juden hoch In ‘"einem Anhange wiırft Ihhe cerinthische Lehre nach der herkömmlıchen
0 Cre VOIL, ıIn der rypta St Anna (Gräber Form, SOWIE Jede; cie den alttest. (S5ft ZUuU einem (
von. Joachıim und Anna ertunden AA B en N ebenbhe!1 Sschöpf macht, ist ıIn dem Briıef mıt zeiner Sılbe erwähnt.
wırd sehr mıßbillıgt, laß Hummelauer che Bberge [DDıie (regner des Apostels unterscheidet e IDhiHe-
KEbal und (3arızım 1n der Nähe V OIl Jericho sucht, daß renzpunkt ın der Christologie den (1äubigen (S 5-24)

Mommert Salım und NNON dıe ()stseıite des Jor- 1€ nehmen Anstand, Jesum als Sohn (zottes Z beken-
dan VersSEeELZL, daß (G(Germer-Durand den trachtionellen 9 W1IE ıhm den Christuscharakter zuzuteılen ; der Jjohan-
Berg S1075 Berge des Ärgernisses degradiert und daß neısche Begriff des Christus schließt den des Sohnes

Cre dıe WEe1 Krscheinungen des Herrn 1 (oena- (‚ottes ın Ks sınd Judenchristen, dıe ın verachtetes
culum 1n eils Credo-CGrotte verlegt. Wer möchte da C’hristentum nıcht eıden mochten, 1ın Jesus nıcht mehr
Barnabas nıcht beistımmen » Dagegen hat (T unklare den Messıas, sondern noch einen Propheten sahen,
Ideen über Eleona und Imbomon. iıhn nıcht als den gemä der alttest. W eıssagung erschie-

den V 881In diıeser Arbeıt ünr REr Barnabas UNSETES HT« 21611611 NMlLessı  as und Sohn (Gottes, nıcht als
achtens mıt Recht A der Meinung fest, daß da:  NN Grab Hımmel gekommenen Erlöser un: V ersöhner der Sünden

anerkannten.der selıgsten Jungfrau Marıa nıcht bel phesus Zu suchen Auch ım Kvangehum ührt Johannes den
SCIH, W1E einıge E e Gelehrte meinen, sondern In Jeru- Hauptschlag [ Leute, e leugneten, daß Jesus der
salem neben dem (sarten Gethsemane. /um EWEeEISE Christus sel, und ihre Messiasleugnung besonders mıt der
dafür beruft sıch eiınerseılts auf dıe I radıtiıon und dıe Unvereinbarkeit der Messijasherrlichkeit und der Armselıg-
Zeugn1sse der Alten, andererseıts auf seline Originalstudiıen keıt des Lebens und Sterbens des hıstorischen Jesus De-
un Untersuchungen Al (JIrt und Stelle, be1l denen i gründeten. Deshalb dıe Betonung der gyöttlichen Herr-
ıhm gelang, 20881 seiınen V orgängern unbekannte eleg- lıchkeit und Hoheıt selbst Cdles 1m Fleische wandelnden

(C’hristus und der Erweis semner Messjanıtät.stellen beizubringen, welche ın ıIn stand setzten, durch Gegen che-
Che Kraft selıner eEWwelse dıe Meinung der („egner abzu- selben Gegner wırd auch mıt gleichen strategischen
un Maschrek 1903 Nr ® I3 Hoffentlich UOperationen 1Im Brief Front gemacht. /ur eıt der AD=
ıst dıese Streitfirage 11U11 entschıeden. Den Schluß bıldet fassung des Kvangeliums WaTren a1SO dıe johanneıschen
eINEe nıcht AB Sache gehörıge Auseinandersetzung mıt Christengemeinden VOoNn eiıner oroßen, allzememen ®  @&  fahr
lıtterarıschen Gegnern bedroht, dıe da herrührte Juden, deren Leugnung

Barnabas verteidigt dıe ‚„‚wahren“ Tradıtiıonen der Vlessianıtät Jesu 1m Christentum, namentlıch iınter
Es ist In hohem aße ohl-den Neuerern gegenüber. iıhren Stammesgenossen, Anhänger gewann S 24—25

tuend, eine S() sachkundıge Stimme dem alten ager Kıne nähere Untersuchung beleuchtet Jo 4, S 53-62)
ZUu vernehmen. ist der erstie Franzıskaner, der den und JO Y Saa S 62-—84). Auch 4, 3y
Wad als I’'yropoion anerkennt. Seine Polemik ist leiıder cie Lesart UN OMOLOYEL DL bevorzugt wırd, 1at
außerordentlich scharlf ; hoffen WITr, daß ıhm seıne zahl- Joh 17 dıe Leugner der Messjanıtät Jesu 1Im Auge.
reichen (zegner nıcht In gleichem ONne erwıdern. Jaß Der Namensinhalt VOI11 JTesus Christus wırd hıer auseıln-
nicht alle SEINE Aufstellungen Zustimmung verdıenen, andergelegt : das (+ekommenseın einer höheren Welt,
haben WIT schon erwähnt. Noch Sseı bemerkt, daß WIr dıe Gottessohnschaft, und das Offenbarungsmittel EV
ın seinen erken dann und Wanllılıl einem verdorbenen O00XL); vgl J0 K, Die Idee C einer Auflösung

und daß S1E auch VOI1semıtischen Worte begegnen, Jesu, W1€E S1Ee späater dıe onostische Welt ın ebhalfte Be-
Druckfehlern nıcht ireı Sınd. WEQUNS versetzfte; hegt also gar nıcht VOT Die ANZE

Gaza. G Gatt, 112 AD Auffassung aber gerät iNs W anken, WE AÄUEL cLe rich-
tıge Lesart ıst. Was Jo S, 1L3 betrifft, be-
kannten d1e Gegner wohl, daß Jesus be1l der Taufe Zu

Wurm, Dr. Alois, Die Irrlehrer 1m ersten Johannesbrief. einem besonders hohen, relig1ösen, prophetischen Amte
[Bibl Studien, hrsg. on Bardenhewer, II1 3d Heft ] ausgeruüstet se]l, leugneten aber das „Kommen 1m Blute‘“ :

&r Freiburg BES Herder, 1903 (AI, 159 S55 8< M 3,50 Jesus habe nıcht den Heılstod AB  a Wegschaffung der
Die Mehrzahl der ere usleger des ersten O Sünden der Welt, Z Heile der Welt erduldet, darum

sel (ST- der Sohn (sottes.hannesbriefes hält AaAn der Beziehung des Briefes auıf nıcht Christus, 1ne große
Cerimth fest und sıeht ın den bekämpften Gegnern An- Schuld aden S1E auf sich, indem S1E das (GGotteszeugnı1s,hänger der cerinthischen Lehre, nach welcher der hımm- das sıch ın dre1 äußerlichen, erkennbaren Kacta ausspricht,
ische Aon Christus sıch ohl beı1 der Taufe mıt dem zurückweiısen : che Taufe ım Jordan, den Erlösertod auf
Menschen Jesus vereinigte, SAHet V()T- dem 1 öde sıch GOlgotha, dıe usgießung des h (zeistes In der (Shristen-
wieder VO ihm trennte Wurm führt In anderes heıt S S) Ne dreı LTatsachen bezeugen auch jetzt
Bıld er Irrlehrer VOT; das Cr, unbeeinflußt den immer noch dıe Messianıtät un (GGottessohnschaft Jesu.
Nachrichten der Väter, Zug für. \ Zue uSs dem Briefe Der erf. v_erstehf meisterhaft, seıne Auffassung dem
selbst Zr zeichnen unternımmt, cdie Stellen de: Briefes Leser aufzudrängen. Miıt Aufwendung einer gleichen Dialektik

Önnte 3818  Al ber dıe Christologie der Irrlehrer wohl auch alsmıt großem Geschick und loéischer Schärfe verbindend
und gründlicher Kxegese erläuternd. eine gnostische einer ebionıtischen darstellen, da Joh., wıe

der erf. I30 selbst zugesteht, die Lehre der Gegner eıgent-Der eıl (S 1 — 84) behandelt die christologische lıch nırgends erörtert und dıe polemischen Stellen recht allgemeinS163  164  8. April. "THEOLOGISCHE REvUE. 1904 Nr. 6.  sedechs hält P. B. den Samaritanern‘ gegenüber mit Recht  Christuslehre das Haben Gottes überhaupt  ab  (2,33).  die. Tradition der Juden hoch.  In einem Anhange wirft  Die  cerinthische  Lehre  nach  der  herkömmlichen  @ n e vor, In der Kıypa von St. Anna Gıräber  Form, sowie jede, die den alttest. Gott zu einem Ge-  von, Joachim und Anna erfunden zu haben.  Nebenbei  schöpf macht, ist in dem Brief mit, keiner Silbe erwähnt.  wird sehr mißbilligt, daß P. von Hummelauer die Berge  Die Gegner des Apostels unterscheidet nur ein Diffe-  Ebal und Garizim in der Nähe von Jericho sucht, daß  renzpunkt in der Christologie von den Gläubigen (S. 8-24).  C. Mommert Salim und Ennon an die Ostseite des Jor-  Sie nehmen Anstand, Jesum als Sohn Gottes zu beken-  dan versetzt, daß P. Germer-Durand den traditionellen  nen, wie ihm den Christuscharakter zuzuteilen; der johan-  Berg Sion zum Berge des Ärgernisses degradiert und daß  neische Begriff  des  Christus schließt den  des Sohnes  P. L. Cre die zwei Erscheinungen des Herrn im Coena-  Gottes ein.  Es sind Judenchristen, die ein ‚verachtetes  culum in die Credo-Grotte verlegt.  Wer möchte da P.  Christentum: nicht leiden mochten, ım Jjesus nicht mehr  Barnabas nicht beistimmen ?  Dagegen hat er unklare  den Messias, sondern nur noch einen‘ Propheten sahen,  Ideen über Eleona und Imbomon.  ihn nicht als den gemäß der alttest. Weissagung erschie-  den  vVom  6. In dieser Arbeit „hält. P. Barnabas unseres Er-  nenen Messias und Sohn Gottes, nicht als  achtens mit Recht an der Meinung fest, daß das Grab  Himmel gekommenen Erlöser und Versöhner der Sünden  anerkannten.  der seligsten Jungfrau Maria nicht bei Ephesus zu suchen  Auch im Evangelium führt Johannes den  sei, wie einige neuere Gelehrte meinen, sondern in Jeru-  Hauptschlag gegen Leute, die leugneten, daß Jesus der  salem neben dem Garten Gethsemane.  Zum Beweise  Christus sei, und ihre Messiasleugnung besonders mit der  dafür beruft er sich einerseits auf die Tradition und die  Unvereinbarkeit der Messiasherrlichkeit und der Armselig-  R  Zeugnisse der Alten, andererseits auf seine Originalstudien  keit des Lebens und Sterbens des historischen Jesus be-  und Untersuchungen ‚an Ort und‘ Stelle, bei denen es  gründeten.  Deshalb die Betonung der göttlichen Herr-  ihm gelang, neun seinen Vorgängern unbekannte Beleg-  lichkeit und Hoheit selbst des  im Fleische wandelnden  Christus und der Erweis seiner Messianität.  stellen beizubringen, welche ihn in stand setzten, durch  Gegen die-  die Kraft seiner Beweise die Meinung der Gegner abzu-  selben Gegner wird auch mit gleichen strategischen  tün“ (El Maschrek. 1903 Nr..24;:p. 1134):  Hoffentlich  Operationen im Brief Front gemacht.  Zur Zeit der Ab-  ist diese Streitfrage nun entschieden.  Den Schluß bildet  fassung des KEvangeliums waren also die johanneischen  eine nicht zur Sache gehörige Auseinandersetzung mit  Christengemeinden von einer großen, allgemeinen. Gefahr  litterarischen Gegnern.  bedroht, die da herrührte von. ]uden,..deren Leugnung  P. Barnabas verteidigt. die „wahren“  Traditionen  der Messianität Jesu im Christentum, namentlich unter  Es ist in hohem Maße wohl-  den Neuerern gegenüber.  ihren Stammesgenossen, Anhänger gewann (S. 24-—25).  tuend, eine so sachkundige Stimme aus dem alten Lager  FEine nähere Untersuchung beleüchtet .1 Jo4,2 {S: 53-62)  zu vernehmen.  WOo  P. B. ist der erste Franziskaner, der den  und 1: Jo. 5;5—13 (S. 62-=84).  Auch 42  3,  Wad als Tyropoion anerkennt.  Seine Polemik ist leider  die Lesart un 0uoloyet statt Aveı bevorzugt wird, hat  außerordentlich scharf; hoffen wir, daß ihm seine zahl-  Joh *nr ar Beupner der Messiantät Jesu im Auge.  reichen Gegner nicht in gleichem Tone erwidern.  Daß  Der Namensinhalt von ]ésus Christus wird hier ausein-  nicht alle seine Aufstellungen Zustimmung verdienen,  andergelegt: das Gekommensein von einer höheren Welt,  haben wir schon erwähnt.  Noch sei bemerkt, daß wir  die Gottessohnschaft, und das Offenbarungsmittel (&  ın seinen Werken  dann und wann einem verdorbenen  00020 NBN JO 1 IA  Die. Idee von einer Auflösung  und daß  sie auch  von  semitischen Worte begegnen,  Jesu, wie sie später die gnostische Welt in lebhafte Be-  D;uckfehlef11 nicht frei sind.  H  wegung versetzte, liegt also gar nicht. vor.  Die ganze  Gaza.  G Gatt, m. ap:  Auffassung aber gerät ins Wanken, wenn Averi die rich-  tige Lesart ist. — Was I Jo 5,5-—13_ betrifft, so.be-  x  S  kannten die Gegner wohl, daß Jesus bei der Taufe zu  Wurm, Dr. Alois, Die Irrlehref im ersten Johannesbrief.  einem ‚besonders hohen, religiösen, prophetischen Amte  Z  n  _ [Bibl. Studien, hrsg. von O. Bardenhewer, VIII. Bd.  I Heit}  ausgerüstet sei, leugneten aber das „Kommen. im: Blute“:  e Freiburg ı Br Herder, 1903 (XM, 159 S. gr. 8°. M. 3,50.  Jesus habe nicht den Heilstod  zur Wegschaffung der  ‚Die Mehrzahl der neueren Ausleger des ersten Jo-  Sünden der Welt, zum Heile der Welt erduldet,. darum  sei  er  der: Sohn Gottes.  hannesbriefes hält an der Beziehung des Briefes auf  hHicht. Chrnstus;,  KEine große  Cerinth fest und sieht in den bekämpften Gegnern An-  Schuld laden sie auf sich, indem sie das Gotteszeugnis,  hänger der cerinthischen Lehre, nach welcher der himm-  das sich in drei äußerlichen, erkennbaren Facta ausspricht,  lische Äon Christus sich wohl bei der Taufe mit dem  zurückweisen: die Taufe im Jordan, den Erlösertod auf  Menschen Jesus vereinigte, aber vor dem Tode sich  Golgotha, die Ausgießung des h. Geistes in der Christen-  wieder von ihm trennte.  Wurm führt uns ein anderes  heit (5, 8)  Alle drei Tatsachen bezeugen auch . jetzt  Bild der Irrlehrer vor, das  er,  unbeeinflußt von den  immer noch die Messianität und Gottessohnschaft Jesu.  Nachrichten der Väter, Zug für Zug aus dem Briefe  Der Verf. versteht es meisterhaft, seine Auffassung dem  selbst zu zeichnen unternimmt, die Stellen des Briefes  Leser aufzudrängen.  Mit Aufwendung einer gleichen Dialektik  könnte man aber die Christologie der Irrlehrer wohl auch als  mit großem Geschick und logischer Schärfe verbindend  S  und in gründlicher Exegese erläuternd.  eine gnostische statt einer ebionitischen darstellen, da Joh., wie  der Verf. S. 130 selbst zugesteht, die Lehre der Gegner eigent-  ‘Der I. Teil (S. 1—84) behandelt die christologische  lich nirgends erörtert und die polemischen Stellen recht allgemein  „ Imlehre.  S. 1—8 wird zunächst festgestellt, daß die im  gehalten sind. Auf das Einzelne und Persönliche geht [Joh, ja  _ Brief bekämpften Irrlehrer in der Gotteslehre mit den  überhaupt nicht ein, sondern behandelt nur das Allgemeine und  K   Gläubigen übereinstimmen.  Sie leugnen nicht den Vater,  Prinzipielle. Auch daß er alle falschen Auffassungen und Lehren  der  egner berücksichtige und bekämpfe, wird man bei ihm   erst thannes streitet ihnen in Konsequenz der falschen  nicht voraussetzen dürfen. Neuerdhgs hat Wurm in der Theol.  VIrılehre. I8 wırd zunächst testgestellt, daß che 1m gehalten sind. Auf das Eınzelne nd Persönliche geht Joh jaBrief bekämpften Irrlehrer ın der (Gotteslehre mıt den überhaupt nıcht eiINn, sondern behandelt 1L1UTL A4s Allgemeine nd
Gläubigen übereinstimmen. S1ie leugnen niıcht den Vater, Prinzi jelle uch daß E A falschen Auftassungen und Lehren

der berücksichtige und bekämpfe, wırd ]an bei ıhmerst Johannes streitet ıhnen ın KOnsequenz der falschen nıcht voraussetzen dürfen. Neuerd'mgs hat Wurm ın der 'Lheol
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Quartalschrift 1904, en Nachweıs ZU ühren versucht, der Christusleugner konnte der Itrtrtum auch nıcht mehr V

da(l Cerinth nıcht e1in Gnostiker, sondern eın Judaist >  L wırrend auf dıe Gläubigen wırken nd manchem schwachen oder
AÄAuch wırdund se1INE Lehre eıne einheiıtlich judaistisch-ebionitische SEWESECN wenıger hell sehenden Christen gefährlich werden.

SEel. Nach den glaubwürdigen Nachrichten aber des Iren. L, 111411 nıcht en „fein psychologisches Bıl pastoralen apostolischen.
206, E FEN 4 ; Hipp yefut. VE 5 Z Ps.-Tert Aer. 10 Wirkens“ CS 154) darın finden können, da( Joh. _Ö sıch:
ist Cerinth nıchts weniger als eın Judaıst DSECWESECNH. nıt W i unter dı Leute einschließt,” die sıch n1t den Irrlehrern

eingelassen hatten un: dadurch In Sünden gefallen $ SC HLAVıel gefährlicher als dıe christologısche Irrlehre, Anlal ZUche moralhsch C; e 1m E L eıl S 4—10O1) YOTrTEe: dern eher eine Geschmacklosigkeit des Brietschreibers:
en Mahnungen E n a E bıeten hinlänglich dıe unleugbarenwIrda. Nlıt der Leugnung der Mess1ianıtät Jesu War ıne Tatsachen, daß ıuch dıe Christen noch Sünden ARB! h haben,

auf che Allemngültigkeıt der alttestamentlıchen Moralgebote un daf(} sS1e och ın eiıner Welt leben, welche verführerisch auf
dıe 1n ıhr nd 1m Fleısch Lebenden einwiırkt.vyegründete Ablehnung der spezıfısch christliıchen Korde-

rungeh 1n der Sıttlıchkeit verbunden, W1Ee Ja 1ne uUuLLZGT - Die Arbeıt verdıent WESCNH dEes glücklichen Schartf-
trennliche V erbindung besteht zwıschen relıg1ösem HE SINNES und der Bewundernswerten Kombinationsgabe des
zennen und sıttlıchem Leben DIie Bruderliebe ın iıhrer erf.s, der (relehrsamkeıt, Sorefalt und Umsıcht, CHe Gr
verpflichtenden Krait erkannten S1EC nıcht An _ und überall verräat, dıie volle Beachtung der KXESELEN. S1e

erklärend cd1e ] 1ebe ZUsıch praktisch darüber hınweg bıetet viele zutreffende Beobachtungen vgl 116 88
ott vollkommen Z} besıtzen, ıIn höherem (Srad als cdıe Z Jo 2, I  E Zudem zeichnet S1E Ssıch AaUS durch

Das alte Liebesgebot nennt dıe Klarheit che Frische undGläubigen (S L1  a —113 der Gedankentwicklung,
Joh Z S DNECU,; weıl s1e, e Christen, cheses Herrn- Lebendigkeit der Darstellung und gylhedert sıch würdıig
vermächtnıs VOI LLEUCII 1mM Kampfe miıt den Gegnern AL der stattlıchen el wertvoller Abhandlungen, deren
sıch CITUNSCH haben (S 104) Von einer lıbertinistischen wıissenschaftlichen (Grundcharakter schon der Name des
Theorıe, laß sündıges oder gyesetzloses Leben ırgend Herausgebers verbürgt.
welchen Gründen erlaubt sel, fehlt jede Spur 1 Brıief. Viünster
Nıicht Antınomisten, Bludgu.sondern N omisten, Anhänger des
ekalogs, nıcht etiwa des alttestamentlichen Z eremonilal-
gyeSELZES se]en che Irrlehrer » Judenchristen, dıe Hurter, Hs J Dr theol T philos., ITheol ın
einselt1e& das jüdische (zesetz der Moralforderungen VCI- Univ. Venıpontana professor O, omenclator lıterarıus

theolog1iae catholica: theologos exhıbens aetate, natıone,herrlichten und sıch stießen amn Liebesgebot, SQ  50 Clas discıplıniıs dıstiınctos. Tomus Theoloz14e€ catholicaeS1E den V orwurtf der Neuheit erhoben, und dıe zugleich prıma ab acraec chrıstianae init1ıs ad theologiae schola-
eINn YEWISSES Streben nach Weltläufigkeit bekundeten sticae exordia (1 109). E tertla emendata Auct2a: Qen1-
(S 1L3 —20): Diese moralısche Seite der rrlehre war ponte, liıbrarıa academi1ca W agnerlana, 1903 (AVI 7

84 FA SE 8°)ın den ugen des Apostels die weıtaus bedrohlichste.
Von iıhr fürchtet ımmer noch eINe Krniedrigung des Hurters WNomenclator ist den wıissenschaftlich arbeıten-
christlichen sıttlichen Lebensnıveaus und dann wohl Aauch den J'heologen längst als 3881 sehr brauchbares, Ja fast
den bfall V Ol Christus. Belide Punkte stehen In unentbehrliches Nachschlagewerk ekannt Man wırd es

Die 16-dem innigsten Zusammenhang (S 20—144) daher mıt ungeteilter Freude begrüßen, daß dem ge-
meınde hat den (Gegensatz schon überwunden ; Johannes lehrten erf vergöhnt IST, iıne ullage ın
schreıbt wıe‘ e1in „Feldherr nach der SCHIaCHt:, che Angriff AB nehmen und S1Ee mıiıt der Bearbeitung jenes
Schwankenden YAD% gyewınnen, _ den VOI1L der Irrlehre miıt- Zeıtraumes, der ın den ersten Auflagen noch nıcht e
gyerissenen Gläubigen, welche In Sünden gefallen, den rücksichtigt worden Wal, der patrıstischen eıt und des
Weg Umkehr recht einladend Z zeigen ( T irühen Mıttelalters bıs 104, eröffnen. begann
Z 109—21), VO  — der Desertion INns teimdlıche Lager mıt 1mM FO/I dıe Herausgabe SCINECS Nomenclator lit.
allem Nachdruck ZAU Warııel (S 4__ 573 Wır werden CeENLLOFLS 7heol. CatA., der ın drel Bänden dıe M  eıt om

Ende des Konzıls IrTıient ısdurch den Brief ın ıne eıt ‘9 da das Judentum ZUI1 vatikanischen
che Schwingen mächtig regt; dem Apostel ist seINE Auf- Konzıl (15064—18690) behandelte. In der Auflage
gabe Von der . Zeitlage vestellt und unter dıesem Iruck wurcle bıs 1804 {ortgeführt un 3881 Band über.
nat f yeschrieben. Cc1Le katholische Litteratur seıit dem Begınn der Scholastik

EKs wiıird der Zweiıtel gestattet se1nN, ob die durchgehende (11009—1563) beigefügt. . Die Auflage umtfaßt nunStellungnahme des Briefes SCHCH dıe Irrlehrer berechtigt 1St Die auch dıe „Aelas Prıma“ (bis LIOO Zu beachten 1STFtreude ALl Selbstgefundenen Läßt den erft. manches Zzu stark der Bände::unterstreichen und gar /A sıcher 1n greiıfbares Bıld der Irrlehre dabeı cdıe TE Zählung der vorliegende
entwerfen. Band ist der EeTSTIE der Auflage und dıe anderenDie UÜbertretungen der Irrlehre W aren keine - gravie-renden Vergehen; das Festhalten nd Betonen der sıttlichen (re- werden sıch der chronologischen ranung gemäß Alı-
bote des Lests bewahrte S16 VOT .einem en Geboten Gottes schliıeßen. Be]l Zitaten ist also in Zukunftwidersprechenden W andel., W arum denn bekämpft s1e Joh mıt

d1ie Auflageso scharfen . Worten ? Deshalb weıl das Gebot der Bruderliebe, unbedingt miıt anzugeben.
beabsıchtigt nıcht ıne Geschichte der theolo-das doch schon 1m alttest. Gesetz SCNANNT AIrC, und das Bei-

spiel Christi als Norm für das Leben des Einzelnen ihnen eiıne gischen Litteratur Z schreıben, sondern. Nnur eine Vor-Zu hohe Anforderung All ihre mMoralische Leistungsfähigkeit stellte ? arbeıt ZU einer solchen, eiIne vxeordnete un möglichstber s1e betrachten doch das Leben Jesu als tugendhaftes nd
besonders . tugendhaftes Leben, das allerdings keine Verbindlich- vollständige Übersicht über alle Zweige der katholischen

Thedlogi'é ZU 1efern. Kr durfte also davon absehen, diezeıt auferlege CS 144); dann konnten s1e doch sein Liebesgebotund sein Vorbild nıcht 5 unbedingt verwerfen und theoretischen aufgeführten Autoren sämtlich selbst ZUu lesen und selb-
und praktischen Bruderhaß bekunden (S L1 „DIe Sıttlıchkeit ständıge SE beurteilen, un konnte sıch Statt dessen AaAlder Itrlehrer in ihrer anzen Erbärmlichkeit““ e 129) steht In
Widerspruch mMt der Reinheit gröberen Vergehen. SO VOI-

bewährte ] ıtterarhistoriker, WO solche iıhm vorgearbeitethatten, anlehnen. Darum War ıhm wenıgstens tür diLeführerisch erscheınt uch das. Bekenntnis des moralischen Itrtums
nıcht, nd nach dem Sieg der Gemeinde nd dem Ausschluß patrıstische Zeit, W1e 30 der Vorrede dankbar hervor-
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hebt; { durch vortreffliche er. WI1E Bardenhewers Allzu bescheıiden Ssagt SORar V OI1 seinem Buche: yude
fantıı m eStT pf ıinchoaltum. ndes A1€E Schwächen, Clıe sıch» Patrologie« und Ehrhards » Die altchristliche 1 ıtteratur

un hre Krforschung « SEINE Aufgabe bedeutend erleich- iınden, sınd gerng 1m Vergleich f ler gewaltigen Hülle
tert. Um schwieriger WAar CS, die weıtverstreute Lutte- durchaus zuverlässıgen Materıals, das der Verf. ZUSALLLINE11-

ratur über eils Iheologen der folgenden dunklen Jahr- gyebracht, geordnet und nıt Hülfe eingehender Tabellen
hunderte L verarbeıten und den Krtrag 1n der clen und Indıces ZU denkbar bequemsten V erwertung bereıt

Des Dankes (ler zahlreichen Benutzer se1nesNomenclator notwendigen gedrängten Kürze [)arstel- gelegt ATn
lung ZUuU bringen. In diesem Abschnitte allem lernt /Vomenclator kann ( gyeWw16 SEe1IN.
INal  c  ( dıe Lıtteraturkenntnis und den Bienenfleiß des ert. Münster Kr Diekamp.bewundern, der alles /weckdienliche zusammenz utragen
suchte und dadurch 1n Werk geschaffen hat, Clas In sS()

zahlreichen lıtteraturgeschichtliıchen Fragen, über dıe Nan Achelis, Hans und Johs. Flemmin> Die syrische Di
bısher mıt vieler Mühe siıch unterrichten konnte, eiıne daskalia. übersetz und erklärt :Lexte nd Untersuchun-

> ur Geschichte der altchristlichen Lıtteratur, hrsg.schnelle und sıchere UOrientierung ermöglıcht. Gebhardt Harnack. 2} Leipzig, Hın-
Die Eerstie Anforderung, dıe jeder ALl den Nomenrclator stellen richssche Buchhandlung, NT, 38 28 80) 12,50.wird, 1ın vollständiges Verzeichnis der utoren Zu geben,

hätte allerdings noch vollkommener erfüllt werden können. Ich kın wertvolles Dokument AL dem christlichen
denke nıcht schr All einzelne zutällig übersehene Schriftsteller, ahrhundert, auf weiches 1erst Lagarde 554 mıt Herausgabe
wıe Ps.-Evodius [0)8' Antiochien (s meınen »Hıppolytos des syrıschen Lextes d1ie Aufmerksamkeıit lenkte, hegt 11U111—I heben« ME ENE OE Anthımus VO1)1 Nıkomedien (Mercatı,
Note dı letteratura biblica rvrustuanıd Antıca 71907 S HE, mehr ın krıtisch-genauer Übersetzung, y 29} eingehenden hısto-

rischen Kxkursen begleıtet, 177 musterhafter Bearbeitung PEdıe gallıschen Bischöfe Lecinius, Melanıus, Eustochius (Friedrich
ın Sitzungsber. der 1sSt Klasse der ba kad. Während bısher Lagardes Syrer neben den Apostol.Wıss 1595 209 fip 1)11Hyperechius (Migne P 1472 HI,
Eubulus On Lystra (Mai Script vet. NOVA eoll. VIT, 57 E

Konstit. lange alleınm stand, sınd ıhm 1900 Haulers | 5
teiner und neuestens durch Mr: (#bson noch drel syrischeMönch und Presbyter Georg10s (Byz. Zeitschr. L900 1159 Abht

Helisachar (Bishop ın dem Archıiv 886 564 N Handschriften AL Seıte 9 ıne französısche Über-
Scholastikus Aribo (Migne Iat 150, 150  R F, als ARS! Setzun Nau und eine englısche der Knf=
Lücken, dıe durch Vemachlässigung einer SANZCH Litteraturgruppe deckerım der Handschriften legen hbereıts WLund durch unzulängliche Benutzung gewisser Hültsmittel eNTt-
standen Sind. S0 fehlen fast alle Apokryphen, dıe meısten alr

In der eutschen Übersetzung ıat F]lemmıng cdıe
nıt Recht, weıl die nıchtkatholische Lıtteratur ausschlie(t. Sorge ür das 5Sprachliche (LE Anmerkungen, Lesarten
ber wıe viele katholische Apokryphen gıbt es! Wer sıch ber und Abhandlung bıs 257), Achelis dıe für das Inhalt-
den angeblichen Abdıas ÖOIl Babylon und seıne Apostelgeschichten, lıche übernommen. Beide“* haben iıhre Aufgabe ın SOber Abgar ÖOl Edessa, dıe Doctrina Addaet, das Protevangelium fältıger und gründlicher Weise gelöst und sıch den DankJacobi, JLentulus, Linus, Ps.-Meliıto usw. unterrichten will, wiıird
leider 1} dem Nomenclator vollständig ım Stich gelassen. aller verdıient, dıe sich mıt dem überaus wichtigen 190=
Ferner _ hätten sıch noch manche utoren durch systematısches kument beschäftigen werden. Es ıst 6338 der Natur
Durcharbeiten der Konziıliensammlungen gewinnen lassen, der Sache bedingt, Hel sıch erhebendem Wıder-Valentinus Philippopolis, Sebastianus, Baradatus beı Mansı spruch der orößere eıl sıch ZEDCNH Achelıs kehren wird.VL 542 43 623 Auch Miırbt, Di1ie Publizistik im Zeıtalter
Gregors VII  9 hätte den Verf. noch auf einıge Schriftsteller auf- Nachdem dıe Übersetzung kritische Genauigkeit beansprucht,

ware eın schärferes Festhalten des SYIISCHhEN Sprachcharaktersmmerksam machen können, dıe ıhm Jetzt CNISANGEN S1nd.
hıe nd da erwünscht.Leider 1st das Werk uch O1l anderen Mängeln nıcht Danz frei Aus en rel IST Kapıteln : 135S

Der Druck 1st nıchts wenıger als tadellos : auf vielen Seiten sınd vgl. Is s 1, Z ‚3 WaS einem Andern geNÖrt:“; 25
die Buchstaben stark verschoben (Sp 18 9 46 u Ö und „Befleckung“‘ der „Makel““ schon sprachlich, ber auch SINN-
eine unerlaubt große Menge Druckfehlern ıch könnte ber gemäß, weıl WEr tremdes ut begehrt, damıt nıcht „Unkeusch-
[810 aufzählen 1st stehen yeblieben. Von sonstigen Versehen eıt  cC6 begeht; 45 i möchte 1C dıe für uınd gegebene
seı1en noch folgende notliert : Sp 109 al} Methodius sehr oft Möglıchkeit eıner Vierhe:ßung: „und eiınen Feind werdet iıhr
auch Bischof on Patara hei(it und speziell dıe unechten Reve- nıcht haben‘“‘, nıcht unerwähnt lassen ; 53 32 Sagt nıchts
Lationes dem VO: Patara zugeschrıeben werden, durfte nıcht A„D1tfeN: sondern ‚„„(fest) bestimmt‘‘; 4‚ 1st .  el unbedingt her-
unerwähnt leiben. Sp 2102 Josephus 1St nıcht 386! 380, SO1N- vorzuheben: ‚„aber NACHf sehr 1St du unter der Sünde‘*“,
ern zwischen ) 00 und 900 anzusetizen (näheres ın meınem enn T wırd e1In geringerer rad der Sünde ausdrückliıch be-
»Hippolytos VO TIheben«- S. SV 14 ff.) öp y gründet ; ) > ZUT Barttracht 1st wıichtig IS 1L0;:27. 5: 1ür ‚zSTUTZC
Eine vollständige Ausgabe des Apponıus-Kommentars ber das nıcht die Ecken‘‘ (?) möchte ıch vorschlagen „vyerilecHte (ver-
Hohelied erschien ın Rom 1843. Sp 555 Hıer W ar Schön- künstle) nıcht dıe Strähne (Striemen) deines Bartes‘‘ Wa  98 brı-
elders Übersetzung der Kirchengeschichte des Johannes VOINl Brockelmann diese Stelle ausdrücklich für dıe Bedeutung :

unerfindlıch.Ephesus ZuU notieren ; s1e wiırd Sp 467 erwähnt. 602 wırd ulcus zıtlert, 151 UÜber Haartracht, Veränderung
eıne Schrift des Anastasıus as SC  Sch dıie Juden 1n das er natürlıchen Gestalt des Gesichtes*“‘ handelt auch Cyprian :
Jahrh. verlegt, die 607 rıchtig em Jahrh. zugewlesen wırd figura COTTUPLA, vultus alienus, desgleichen ber dıe PrOoMtISCUA

halnea De hab. DIT E:3 12 sollte dıe Einschaltung, dıe IADie .betr. Bände 11 (CCanisıus und Mai sınd unrichtig angegeben.Auch hat Mai dıe Schrift nıcht dem Anastasius Sinaites ZUSEC- Ächst nıcht biıetet, angezeıgt seiIn. Dem Stil des Autors eıgen-
chrieben. Sp: 007 » Das 50g Religionsgespräch in Hof der. tümlıch ıst dıe Wendung : „diejenıgen, die 5 sınd"” ; ab-

Sasaniden« hnat 1899 durch n Bratke eıne kritisch zuverlässıge stechend VO seiner sonstigen Entschiedenheıt nımımt sıch die
Ausgabe erfahren. Sp 610 ber Petrus O1 Laodicea g1ıbt rhetorische Entschuldigung und Einladung ZUL Auswahl Al

Sickenberger, Titus Bostra (besonders II9 {f.) WEeTrt- Schluß des und des Kap AaUuUSs Der Anakoluth 97, 23volle Nachrichten. Sp 769 (Jenaueres ber diese Epıphanius- verschwindet schon mıiıt Weglassung der Partikel d-(en) „Wiır
zweiıfteln nicht, WIT brennen, indem Wr glauben””. Diechriften findet sıch 1ın meınem »Hıppolytos VOINl Theben« 134s$1e sind auf reı Autoren dieses Namens verteılen. 5Sp 984 Selbständigkeit Lagardes S wırd anerkannt, 1st aber ebentfalls

* liest man : Natus est / Joannes Kyriotes ] Priorı SEC, dimidio wohl schärfter Arl betonen. Von Korruptelen abgesehen, haben
seine internen Lesearten; Lücken und Zusätze vollen Anspruch,ed aetate vırerit plane est incertum : id affıirmarelicet VILLSSEC intra SEC, VIEEE @ X- als indıyvıduelle Züge A gelten ; wıe 1st, War beabsich-
tigt nd ın Gebrauch, und ın stärkeres Hereinziehen der Apost.Übrigens ist sich der Verf. selber wohl. bewußt,- kein Konsit. der uch der -Gibsonschen Syrer würde I11UL Zu eıinenın jeder Hinsicht vollendetes Werk geschaffen u haben imagınären Mischtext führen. Denq das (‚anze ist eın Hand-
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buch der Kirchenzucht, dessen „Auflagen“ en Zeitbedürfnissen verweısen, der YEW1ß dıe Dıdaskalıa auch gyut kannte.
entsprechen. Jedenfalls hat d1ese Einheıtlichkeit nıcht darunter gelıtten,

daß dıe kanonıschen S  @}  hrıften VO der (Genesıs- bıs ZUEDer sachlichen Beurteijlung Achehs wird 11 der
Apokalypse, e Akta Paulıi, Klemens VOLL KRom, IgnatıusHauptsache beizustimmen SsEeIN ; iıhr entsprechend ist dıe

Diıdaskalıa das Werk eINes katholıschen, Streng monarchiıisch- (hierüber : A DIE beiden Rezensionen der Ignatiusbriefe u

episkopal gyesinnten Bischofs, der mıt seinen Ermahnungen d1e d Dıdaskalha“, 661 Quartalschr. 1595 380)
chLe Hörderung der Sıttliıchkeıt, des (;ehorsams FCSCH che Clas Petrus-KEvangelium, Cıe Sıbyllınen und noch ıne
geistliche Obrigkeıt un der Kınigkeit 1ın der (;emeınde kKeıhe jJüdıscher Kxzerpte hineinverwoben wurden ; damıt
bezweckt. Als besondere Ziele sind noch ZU erwähnen : zeigt der Autor aber 11UTE dıes, daß seiner Aufgabe
Bekämpfung des Kıgor1smus, des Jüdıschen Zeremonilal- gewachsen Wa  —

Fkıne Reıihe weiıterer Bemerkungen hofte ıch 4A1l geeignetergyeseLZES (hıerüber vgl Katholık 1O07: I1 Z 3 des
Stelle noch bringen ZU können; 11} noch eın Wort ber Z7W e1

unruhigen 1 reıbens der IkKırchlichen Wıtwen, SOWI1E Be- Einzeipunkte : apostolischer Episkopat nd kanoniısche Schriften.
eründung eines sechstägıgen Usterfastens ; wertvoll ist der Der Autor der Didaskalıa gerlert sıch bekanntlıch als Apostel;

als solcher bezeichnet GTr dıe Kırche als „Pflanzung Gottes‘®.Nachweıs der Benutzung des Petrusevangelıums, dagegen
zann cd1e mecdciz7zıinısche Phraseologie AauUucC (Gelehrsamkeıt bestimmt ZENAUECSTIENS, WE als Bischoft eingesetzt werden soll,

vergleicht den Bischof mM1t- ott selbst un bezieht auf ıhn das
SsEe1IN ; die Furcht VOL der „vielzähnıgen Ddge*“ ist doch Wort ChHhristı: „Wer euch verachtet, der verachtet MMICH. Wer
eher A MenNatt. 1eS$s beachtet Hat; kann der Behauptung Achelis’: Der Ver-

Achelis ist ıindessen uf Wiıderspruch vefaßt, und C: fasser kennt dıe apostolische Sukzession der Bischöfe nıcht, ZW ar

Ref. muß solchen AL verblüfft, aber nicht überzeugt werden. Ahnlich ist mıt demwird sich 1alerın nıcht täuschen.
bıblischen Kanon; beı dıesem Punkt scheınt veErgeSsch D'

erster Stelle erheben QCRCN ChLe ul e FANZC Beurtehlung haben, daß, D: als „ Apostel ın Jerusalem gelegentlich des
einwırkende Neinung, als yäbe I888N che Dıidaskalia Clas Apostelkonzils spricht, doch nıcht offiziell das Johannesevangeliıum

Abbild einer bestimmten, incıivıduellen Gemeıinde, zıtieren WIrd. Gew1b ıst der Autor In vielem weder konsequent
deren /ustände 1111A1l AUS der Argumentation abzulesen noch angstlich, aber. dal i DD DOCE eıne auf iıhn zurückgehende
brauche. Bıschofsreihe aufzählt der das Verzeıichnis der och nıcht ge-Ks ıst aber 1 (regentel unzwelfelhalft, daß schriebenen Bücher normiert, darf AL ihm doch nıcht Tf S
Cdas YANZE ‘Buch V OI1 Anfang D1IS ZU 1E Ende schematısch nmnuten.
spricht und Einheit 11} welıtere V erhältnıisse bringen wıll Den vom Ref. velieferten Nachweıs, da sıch dıe Didache
Vom Bischof angefangen DIS ZU den La:en handelt als eigentliche Grundschrift der Didaskalıa insofern erwelst, als

TE iıhr W ortlaut noch aus dıeser rheben 1äßt, hatsıch VOrschrıften; s wırd, mmıt einem W orte, nıcht Achelis durch keın Argument erschüttert. Daß er meınen Hın-
eIne Beschreibung yegeben, sondern In Frogramm. Am WEeI1S auf Dionysıius on Alexandrıen ablehnt, beruht Ar Tenl
deutlichsten erg1ıbt sıch dıes dAUS den zahlreichen dısjunk- aut der vorgefaßten Meınung VOIN „ländlıchen JAvill. ZU eil\„_\\_„\  170  8. April.r THEOLOGISCHE REVUE.. 1904. Nr. 6.  buch der Kirchenzucht, dessen „Auflagen‘“ den Zeitbedürfnissen  verweisen, der gewiß die Didaskalia auch gut kannte.  entsprechen.  Jedenfalls hat diese Einheitlichkeit nicht darunter gelitten,  daß die kanohischen Schriften von der Genesis, bis zur  Der sachlichen Beurteilung Achelis wird in der  Apokalypse, die Akta Pauli, Klemens von Rom, Ignatius  Hauptsache beizustimmen sein; ihr entsprechend ist die  Didaskalia das Werk eines katholischen, streng monarchisch-  (hierüber: „Die beiden Rezensionen der Ignatiusbriefe u.  episkopal gesinnten Bischofs, der mit seinen Ermahnungen  die ap. Didaskalia“, Theol. Quartalschr. 1898 S. 380)  die Förderung der Sittlichkeit, des Gehorsams gegen die  das Petrus-Evangelium, die Sibyllinen und noch eine  4  geistliche Obrigkeit und der Einigkeit in der Gemeinde  Reihe jüdischer Exzerpte hineinverwoben wurden; damit  bezweckt.  Als besondere Ziele sind noch zu erwähnen :  zeigt der Autor aber nur dies, daß er seiner Aufgabe  Bekämpfung des Rigorismus, des jüdischen Zeremonial-  gewachsen war.  Eine Reihe weiterer Bemerkungen . hoffe ich an geeigneter  gesetzes (hierüber vgl. Katholik 1897. II 251 ff.), des  Stelle noch bringen zu können; nur noch ein Wort über zwei  unruhigen Treibens der kirchlichen Witwen, sowie Be-  Einzelpunkte: apostolischer Episkopat und kanonische Schriften.  gründung eines sechstägigen Osterfastens; wertvoll ist‘ der  Der Autor der Didaskalia geriert sich bekanntlich als Apostel;  als solcher bezeichnet er die Kirche als „Pflanzung Gottes“,  Nachweis der Benutzung des Petrusevangeliums, dagegen  kann die medizinische Phraseologie auch Gelehrsamkeit  bestimmt genauestens, wer als Bischof eingesetzt werden soll,  vergleicht den Bischof mit Gott selbst und bezieht auf ihn das  sein; die Furcht vor der „vielzähnigen Säge“ ist doch  Wort Christi: „Wer euch verachtet, der verachtet mich“.  Wer  eher. „laienhaft“.  .  dies beachtet hat, kann von der Behauptung Achelis’: Der Ver-  ‘ Achelis ist indessen auf Widerspruch gefaßt, und er  fasser kennt die apostolische Sukzession der Bischöfe nicht, zwar  Ref.  muß solchen an  verblüfft, aber nicht überzeugt werden.  Ähnlich ist es mit dem  wird - sich hierin nicht täuschen.  biblischen Kanon; bei diesem Punkt scheint A. vergessen zu  erster Stelle erheben gegen die auf die ganze Beurteilung  haben, daß, wer als „Apostel‘“ in.Jerusalem gelegentlich des  7  einwirkende Meinung, als gäbe uns die Didaskalia das  Apostelkonzils spricht, doch nicht offiziell das Johannesevangelium  getreue Abbild einer bestimmten, individuellen Gemeinde,  zitieren wird,  Gewiß ist der Autor in vielem weder konsequent  deren Zustände man aus der Argumentation nur abzulesen  noch ängstlich, aber. daß er viva voce eine auf ihn zurückgehende  brauche.  Bischofsreihe aufzählt oder das Verzeichnis der noch nicht ge-  Es ist aber im Gegenteil unzweifelhaft, daß  schriebenen Bücher normiert,  darf  man  ihm doch nicht zu-  das ganze Buch vom Anfang bis zum Ende schematisch  muten.  spricht und Einheit in weitere Verhältnisse bringen will.  Den vom Ref, gelieferten Nachweis, daß sich die Didache  Vom Bischof angefangen bis zu den Laien handelt es  als eigentliche Grundschrifi der Didaskalia insofern erweist, als  sich ihr gesamter Wortlaut noch aus dieser erheben läßt, hat  sich um Vorschriften, es wird, mit einem Worte, nicht  Achelis durch kein Argument erschüttert. Daß er meinen Hin-  eine Beschreibung gegeben, sondern ein Programm. Am  weis auf Dionysius von Alexandrien ablehnt, beruht zum Teil  deutlichsten ergibt sich dies aus den zahlreichen disjunk-  auf der vorgefaßten Meinung vom „ländlichen Idyll“, zum Teil  auch darauf. daß er meine Gründe großenteils in der Beleuchtung _  tiven Vorschriften „Wenn aber auch ein Vorleser da ist“,  „wenn aber kein. Frauenbad vorhanden ist“ u. ä., nicht  meiner „Freunde“ gesehen hat, auf welche Begünstigung ich  lieber verzichte.  Nachdem also Dionysius nicht der Verfasser  weniger deutlich aus den an Bischöfe gerichteten Er-  sein soll, rechne ich es A. um so höher an, daß er wenigstens  mahnungen.  Gewiß schöpft der Autor aus voller Kennt-  eine „schnellbeinige Caprice“ (S. 376) aus der Metropole des  nis des Tatsächlichen, aber bei seiner kecken Konsequenz-  Dionysius gerade nach jenem „abgelegenen Tal von Cölesyrien“  beordert, um dem Autor der Didaskalia frühzeitig genug die  macherei — man denke nur an seine Rolle als Apostel!  singuläre Kunde vom sechstägigen Osterfasten zu überbringen.  5 ‘ 3st‘ihm auch da mur mıt Vorsicht zu Kolgen.  Daß  Vorsichtshalber hätte sie freilich auch gleich das Petrusevangelium,  der Autor ein geborener Jude war, ist A, geneigt zu be-  das in Ägypten verbreitet und in Antiochien konfisziert war,  mitbringen können.  e  5  jahen (S. 384 „Der Gedanke ist mir öfter gekommen“);  nach den Belegen, die schon Ref. für jüdische Anschauun-  Die doppelte Schwierigkeit der Anonym  ität und der  gen in der Didaskalia (vgl. oben u. Theol. prakt. Monats-  erkünstelten Apostolizität bereitet, wie man sieht, der Er-  schrift 1901 S, 515 if) und neuerdings wieder ]. Kohler  klärung dieses eigentümlichen Erzeugnisses der altchrist-  Es  wird -  in der Jewish Encyclopedia gebracht hatten, ist diese  lichen : Litteratur. nicht. geringe - Hindernisse.  einer langen und gründlichen Mitarbeit von verschiedenen  „‘Nejgt_.'mé‚*\“ “ antiquiert; wenn etwas in der Didaskalia  sicher 1st, - dann ist es’ der jJüdische Untergrund:  Irre-  Seiten bedürfen, bis die gestellten Probleme einigermaßen  4  führend für die Beurteilung des Ganzen wirkt endlich  bewältigt sein werden.  Ein wertvoller,. in vielem. grund-  auch. Achelis’ Vorstellung von dem dörflichen Idyll,  auf  legender Beitrag ist von Flemming und Achelis in dem  >  dessen Grenzen er den Autor und sein Werk beschränken  besprochenen Buche geleistet worden.  will.  Der Ort, wo sich ein Bad, ein römischer Gerichts-  Freising.  hof und eine große Christengemeinde neben Juden und  S E En EFE  LD  Cärl Holz;he_y.  überwiegender Heidenbevölkerung, die man dazu noch  ignorieren kann,  befinden,  WOo  das Dirnenwesen eine  Seitz, Anton, Dr. theol. et phil., Assistent im ‘Klerikalse_1flin’äf  und Privatdozent an der Universität Würzburg, Die Heils-  große Gefahr bildet, wo reisende und gefangene Christen  notwendigkeit der Kirche nach der altchristlichen  Ebenso  ist. der‘ Aufor  Literatur bis zur Zeit des h. Augustinus.  durchzichen,  ıst. eine. Großstadt,  Freiburg ij Br.,  für seine Verhältnisse. durchaus gebildet; schon ein Blick  Herder, 1903 (VIL 416 8 25 890.  auf die von ihm gebrauchten Bücher läßt das I1yifllänglich  Es ist ohne weiteres zuzugestehen: Seitz hat _ mit  erkennen,  der vorliegenden, von der Würzburger theol. Fakultät als  Achelis versichert, das Buch habe ihm bei mehr-  Habilitationsschrift acceptierten Arbeit ein wirklich aktuélles‚_  den heutigen . Zeitverhältnissen und KGeistesströmungen  jährigem Studium immer den Eindruck der Einheitlich-  keit gemacht, und offenbar sieht er hierin das Haupt-  entsprechendes Thema gewählt.  Gegenüber dem in der  argument gegen des Ref. Ansicht von der mehrmaligen  Gegenwart sich immer mehr breit machenden Geiste des  UÜberarbeitung einer älteren Vorlage.  Ich könnte dem-  extremsten Individualismus, welchem der Satz von „der  gegenübey auf den entgegengesgtzten Eindruck Lagardes  alleinseligmachenden  Kirche“ als das Schib\ol'e‘tä„auch darauft. da melne Gründe großenteils ın der Beleuchtungtiven Vorschriften ; ,, Wenn ber auch 17 V orleser d SE“
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mitbringen können.jJahen (S 354 „„Der (;edanke ist M1r Öfter gekommen“‘) ;
Nach den belegen, dıe schon Kef YER jüdısche Anschauun- Die doppelte Schwiermgkeıt der Anonymität und der
ZCH ın der Dıdaskalıa (V  gl oben EL { heal. prakt. Monats- erkünstelten Apostolızıtät bereıtet, WwW1e INa sıeht, der Er-
schrıift SS I} und neuerdinegs wıeder Kohler klärung dieses eigentümlıchen Krzeugnisses der altchrıst-\„_\\_„\  170  8. April.r THEOLOGISCHE REVUE.. 1904. Nr. 6.  buch der Kirchenzucht, dessen „Auflagen‘“ den Zeitbedürfnissen  verweisen, der gewiß die Didaskalia auch gut kannte.  entsprechen.  Jedenfalls hat diese Einheitlichkeit nicht darunter gelitten,  daß die kanohischen Schriften von der Genesis, bis zur  Der sachlichen Beurteilung Achelis wird in der  Apokalypse, die Akta Pauli, Klemens von Rom, Ignatius  Hauptsache beizustimmen sein; ihr entsprechend ist die  Didaskalia das Werk eines katholischen, streng monarchisch-  (hierüber: „Die beiden Rezensionen der Ignatiusbriefe u.  episkopal gesinnten Bischofs, der mit seinen Ermahnungen  die ap. Didaskalia“, Theol. Quartalschr. 1898 S. 380)  die Förderung der Sittlichkeit, des Gehorsams gegen die  das Petrus-Evangelium, die Sibyllinen und noch eine  4  geistliche Obrigkeit und der Einigkeit in der Gemeinde  Reihe jüdischer Exzerpte hineinverwoben wurden; damit  bezweckt.  Als besondere Ziele sind noch zu erwähnen :  zeigt der Autor aber nur dies, daß er seiner Aufgabe  Bekämpfung des Rigorismus, des jüdischen Zeremonial-  gewachsen war.  Eine Reihe weiterer Bemerkungen . hoffe ich an geeigneter  gesetzes (hierüber vgl. Katholik 1897. II 251 ff.), des  Stelle noch bringen zu können; nur noch ein Wort über zwei  unruhigen Treibens der kirchlichen Witwen, sowie Be-  Einzelpunkte: apostolischer Episkopat und kanonische Schriften.  gründung eines sechstägigen Osterfastens; wertvoll ist‘ der  Der Autor der Didaskalia geriert sich bekanntlich als Apostel;  als solcher bezeichnet er die Kirche als „Pflanzung Gottes“,  Nachweis der Benutzung des Petrusevangeliums, dagegen  kann die medizinische Phraseologie auch Gelehrsamkeit  bestimmt genauestens, wer als Bischof eingesetzt werden soll,  vergleicht den Bischof mit Gott selbst und bezieht auf ihn das  sein; die Furcht vor der „vielzähnigen Säge“ ist doch  Wort Christi: „Wer euch verachtet, der verachtet mich“.  Wer  eher. „laienhaft“.  .  dies beachtet hat, kann von der Behauptung Achelis’: Der Ver-  ‘ Achelis ist indessen auf Widerspruch gefaßt, und er  fasser kennt die apostolische Sukzession der Bischöfe nicht, zwar  Ref.  muß solchen an  verblüfft, aber nicht überzeugt werden.  Ähnlich ist es mit dem  wird - sich hierin nicht täuschen.  biblischen Kanon; bei diesem Punkt scheint A. vergessen zu  erster Stelle erheben gegen die auf die ganze Beurteilung  haben, daß, wer als „Apostel‘“ in.Jerusalem gelegentlich des  7  einwirkende Meinung, als gäbe uns die Didaskalia das  Apostelkonzils spricht, doch nicht offiziell das Johannesevangelium  getreue Abbild einer bestimmten, individuellen Gemeinde,  zitieren wird,  Gewiß ist der Autor in vielem weder konsequent  deren Zustände man aus der Argumentation nur abzulesen  noch ängstlich, aber. daß er viva voce eine auf ihn zurückgehende  brauche.  Bischofsreihe aufzählt oder das Verzeichnis der noch nicht ge-  Es ist aber im Gegenteil unzweifelhaft, daß  schriebenen Bücher normiert,  darf  man  ihm doch nicht zu-  das ganze Buch vom Anfang bis zum Ende schematisch  muten.  spricht und Einheit in weitere Verhältnisse bringen will.  Den vom Ref, gelieferten Nachweis, daß sich die Didache  Vom Bischof angefangen bis zu den Laien handelt es  als eigentliche Grundschrifi der Didaskalia insofern erweist, als  sich ihr gesamter Wortlaut noch aus dieser erheben läßt, hat  sich um Vorschriften, es wird, mit einem Worte, nicht  Achelis durch kein Argument erschüttert. Daß er meinen Hin-  eine Beschreibung gegeben, sondern ein Programm. Am  weis auf Dionysius von Alexandrien ablehnt, beruht zum Teil  deutlichsten ergibt sich dies aus den zahlreichen disjunk-  auf der vorgefaßten Meinung vom „ländlichen Idyll“, zum Teil  auch darauf. daß er meine Gründe großenteils in der Beleuchtung _  tiven Vorschriften „Wenn aber auch ein Vorleser da ist“,  „wenn aber kein. Frauenbad vorhanden ist“ u. ä., nicht  meiner „Freunde“ gesehen hat, auf welche Begünstigung ich  lieber verzichte.  Nachdem also Dionysius nicht der Verfasser  weniger deutlich aus den an Bischöfe gerichteten Er-  sein soll, rechne ich es A. um so höher an, daß er wenigstens  mahnungen.  Gewiß schöpft der Autor aus voller Kennt-  eine „schnellbeinige Caprice“ (S. 376) aus der Metropole des  nis des Tatsächlichen, aber bei seiner kecken Konsequenz-  Dionysius gerade nach jenem „abgelegenen Tal von Cölesyrien“  beordert, um dem Autor der Didaskalia frühzeitig genug die  macherei — man denke nur an seine Rolle als Apostel!  singuläre Kunde vom sechstägigen Osterfasten zu überbringen.  5 ‘ 3st‘ihm auch da mur mıt Vorsicht zu Kolgen.  Daß  Vorsichtshalber hätte sie freilich auch gleich das Petrusevangelium,  der Autor ein geborener Jude war, ist A, geneigt zu be-  das in Ägypten verbreitet und in Antiochien konfisziert war,  mitbringen können.  e  5  jahen (S. 384 „Der Gedanke ist mir öfter gekommen“);  nach den Belegen, die schon Ref. für jüdische Anschauun-  Die doppelte Schwierigkeit der Anonym  ität und der  gen in der Didaskalia (vgl. oben u. Theol. prakt. Monats-  erkünstelten Apostolizität bereitet, wie man sieht, der Er-  schrift 1901 S, 515 if) und neuerdings wieder ]. Kohler  klärung dieses eigentümlichen Erzeugnisses der altchrist-  Es  wird -  in der Jewish Encyclopedia gebracht hatten, ist diese  lichen : Litteratur. nicht. geringe - Hindernisse.  einer langen und gründlichen Mitarbeit von verschiedenen  „‘Nejgt_.'mé‚*\“ “ antiquiert; wenn etwas in der Didaskalia  sicher 1st, - dann ist es’ der jJüdische Untergrund:  Irre-  Seiten bedürfen, bis die gestellten Probleme einigermaßen  4  führend für die Beurteilung des Ganzen wirkt endlich  bewältigt sein werden.  Ein wertvoller,. in vielem. grund-  auch. Achelis’ Vorstellung von dem dörflichen Idyll,  auf  legender Beitrag ist von Flemming und Achelis in dem  >  dessen Grenzen er den Autor und sein Werk beschränken  besprochenen Buche geleistet worden.  will.  Der Ort, wo sich ein Bad, ein römischer Gerichts-  Freising.  hof und eine große Christengemeinde neben Juden und  S E En EFE  LD  Cärl Holz;he_y.  überwiegender Heidenbevölkerung, die man dazu noch  ignorieren kann,  befinden,  WOo  das Dirnenwesen eine  Seitz, Anton, Dr. theol. et phil., Assistent im ‘Klerikalse_1flin’äf  und Privatdozent an der Universität Würzburg, Die Heils-  große Gefahr bildet, wo reisende und gefangene Christen  notwendigkeit der Kirche nach der altchristlichen  Ebenso  ist. der‘ Aufor  Literatur bis zur Zeit des h. Augustinus.  durchzichen,  ıst. eine. Großstadt,  Freiburg ij Br.,  für seine Verhältnisse. durchaus gebildet; schon ein Blick  Herder, 1903 (VIL 416 8 25 890.  auf die von ihm gebrauchten Bücher läßt das I1yifllänglich  Es ist ohne weiteres zuzugestehen: Seitz hat _ mit  erkennen,  der vorliegenden, von der Würzburger theol. Fakultät als  Achelis versichert, das Buch habe ihm bei mehr-  Habilitationsschrift acceptierten Arbeit ein wirklich aktuélles‚_  den heutigen . Zeitverhältnissen und KGeistesströmungen  jährigem Studium immer den Eindruck der Einheitlich-  keit gemacht, und offenbar sieht er hierin das Haupt-  entsprechendes Thema gewählt.  Gegenüber dem in der  argument gegen des Ref. Ansicht von der mehrmaligen  Gegenwart sich immer mehr breit machenden Geiste des  UÜberarbeitung einer älteren Vorlage.  Ich könnte dem-  extremsten Individualismus, welchem der Satz von „der  gegenübey auf den entgegengesgtzten Eindruck Lagardes  alleinseligmachenden  Kirche“ als das Schib\ol'e‘tä„Es wırdIn der Jewish Encyclopedia gebracht hatten, IST Ciese iıchen Laıtteratur nıcht geringe Hındernisse.
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und Privatdozent der Unıiversität Würzburg, Die Heilsaxroße (Gefahr bıldet, W O reisende und gefangene Christen notwendigkeit der irche nach der altchristlichen
Ebenso ist der Autor Literatur bis A eit des h Augustinus.durchziehen, ist eine (sroßstadt. Freiburg 1, Bfür seiıne Verhältnisse durchaus gebildet; schon 1n Bliıck Herder, 1903 4.16 SS

f dıe iıhm gebrauchten Bücher Läßt das hinlänglich EKs ist ohne weıteres zuzugestehen : Seıtz hat mıt
erkennen. der vorliegenden, der W ürzburger theol Fakultät als

chelıs versichert, das Buch hHhähe iıhm DEl mehr- Habilıitationsschrift acceptierten Arbeiıt e1INn wıirklıch aktuelles,
den heutigen Zeitverhältnissen un (reistesströmungenjährigem Studium immer den Kındruck der Einheitlich-

ke;'t gemacht, und offenbar sıeht E ıern das Haupt- entsprechendes I hema gewählt. Gegenüber dem ın der
arg des Ref Änsıcht VO cder mehrmalıgen Gegenwart siıch immer mehr breıt machenden (zeiste des
UÜberarbeitung eıner älteren Vorlage. Ich könnte dem- extremsten Indiıvidualismus, welchem der Satz VOIL „der
gegenüber aut den entgegengesgtzten Eindruck agardes alleinseligmachenden Kırche“ äls das Schiboleth ‘



1474 ‚8 April. THEOLOGISCHE REvUE. 1904. Nr.
cler krassestén Intoleranz olt, War N 1n e höchst dank- \m eINne breıtere, prihzipielle ZAU gyewinnen, weıst
bare Aufgabe, die Frage nach CF H eıls (1 dıg der Vert. zuerst hın aul den natürlichC inneren VEn
keit Or MO In iıhrer hıstorıschen Kntwicklung und sammenhang, W1E (SE: zwischen dem chesseltigen (Fegensatz
1n ihrer heutigen (reltung einer eingehenden Untersuchung A dem beseligenden (zottesreich und cdem dereinstigen
ZU unterziehen. Wıe dachte und lehrte 1111A1l über diesen ewıgen Ausschluß hbesteht und der begründet ist In dem
Punkt ıIn der für che tolgenden Jahrhunderte grundlegen- V erhältnis Schuld Sr Verurteilung überhaupf. Das
den altchristlichen Za herrschte damals tatsächlich jener Urteil ist nach Cder Anschauung cCler Väter, e sıch ut
unduldsame (zeist der Intoleranz, der nıcht unterscheıidet verschıedene Aussprüche cder h Schrift sStutzen, mıt der
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wendigkeıt der V ermittlung des ewıgen Heıles durch OD3- Im Teılule, der VOINL äußbßeren Kirchentum handelt,| jektive, gyöttliche, Öffenthche Heılsveranstaltungen noch ISO V OL cder Notwendigkeit der Zugehörigkeit äußeren

111 U - Auselın1ne oroße Reihe anderer Probleme ınnerlhlich kırchliıchen Kechtsgemeinschaft, wırd VE allem
mıiıttelbarem Zusammenhange stehen. Welche Heılsmittel andergesetzt, daß bereıts In der Patristik INn Unterschiecdc

Kramen und kommen jetzt noch der mıt der Kırche yemacht wurde zwıischen verschuldetem und unverschul-
Christi nıcht 111 berührung gelangten Menschheit Au detem Itrtum In (slaubenssachen, WI1Ee sıch allmählich auch
Ssteht der Satz V OI er „alleinseligmachenden Kirche‘“‘, dıe spezıellen BegrTilfe Häresie un! Schisma herausbildeten,
WI1Ie GL zuerst scharf Juristisch VO Cyprian tormulhıert dıe anfangs noch nıcht Na gegeneinander abgegrenztwoörden ist, wiırklıch, SCIH behauptet wırd, jedem Waren ocer W1€E Irenäus völlıg miteinander V1 -

wechselt wurden.natürliıch ethischen _ Streben und gelstigen Korschungs-
drange, jedwedem zeıtlıchen Kulturfortschrıitt hındernd 1mM Interessant 1st hier besonders dıe eingehende Darlegung, WI1E
Wege? macht sıch sogar anheıschig, Qarzutun, W1e schon früh das materıelle nd tormelle Ooment 1n en

Glaubenssünden Aaiiırekt auseinandergehalten wurde, wobel Seitzd1eser S() sehr perhorreszierte Satz seinen Gegensatz hıl- den IA ıhm A dıe Spitze seliner Ausführungen CS 59) gCc-det. ZUI gesunden Naturalısmus und Indıyıdualismus, stellten Leitsatz A beweisen sucht: „ Das Verdammungsurteil„sondern denselben vielmehr äutert und verklärt DIS - ZUE des göttlichen Kıchters, welches dem ewıgen Feüer überliefert,höchsten Vollendung“ S 5) das dem Satan nd seınen Engeln bereıtet 1St, jedoch hart-
Wie näckıges Wıderstreben des geschöpflichen Wıllens SCHCHschon aus dem A ıtel der Arbeıt ersichtlich 1St,;

geht der Veerft. historisch VOT und 11 AUS den Schriften den schöpferischen Wiıllen Vvoraus.“
Von em göttlichen Urteil auf die der Kırche als teder voraugustinıschen Väter VOT allem den AHLEO vertreterıin (sottes ber dıe Glaubenssünden verhängten Strafen

r1tätsbeweis. für se1INe These jefern. Es ist sehr übergehend, kommt der erf. zuvörderst auf die 508 S5atans-
übergabe sprechen, zum ersten Male ausgesprochen hZUuU bedauern, daß nıcht auch noch der ogroße Bischof

von H1ippo selbest 1n dıe Untersuchung eingezogen wurde, Paulus (1 Kor ) 5 SS ärn I I 20) SO mancher moderne
Mensch empfindet schon beim loßen Lesen dieses schrecklichenum so dem ganzen Werke einen mehr abgerundeten Ab- W ortes eınen gewIissen Horror. ber dıe SAaNZC Teufelsübergabeschlpß ZU geben, zumal 3821 den treiflichen V orarbeiten nıchts anderes als e1nNne Form der Folge der Exkommuniti-
katıon, nıcht BAB ewigen Verderben des Sünders, sondern dessenVO. ‚.Commer, Die Katholizıtät HA dem K Augustinus,

und Specht, Die Lehre VO. der Kırche nach dem Überlieferung AA zeıtlıchen Züchtigung, hervorgehend aus der
lhebevollen Hirtenfürsorge; em Schuldigen ZUr Heilung VEAugustinus, 1ne€e rasche UOrlentierung möglıc SCWESCH helten nd die Gesamtheit er Gläubigen VOL verderblicher An-wädre Die Lehre des Augustinus bezüglıch der vorhe- steckung ZUuU bewahren. amıt 1st dıe Bedeutung des Kıiırchen-
bannes überhaupt gekennzeıichnet, der weniıger einen vindikatıven,genden Trage ın einer speziellen Monographie ZU behan-

deln, müßte mıt Kücksicht auf cie Seitzschen Darlegungen als vielmehr einen medizinalen und prophylaktischen Zweck VOI=
folgt nd An SICH bloß dıe autorıtative iußere Sanktion darstelltZa zahlreichen Wiederholungen führen, da Augustin doch des ereits vollzogenen freiwilligen Selbstausschlusses des Süun-
ers AUS der Kıirche.viele Aufstellungen MmMiıt den vorhergehenden Vätern Qr esenswert 1st In diesem. $ dıe auf LO
bıs 125 gegebene etymologische nd sachliche Erklärung desmeinsam hat, und dürfte deshalb nıcht 16 zweckmäßig schon Luther Haat einem gewIlssen übertriebenen magıschenein, W1e der N OT, ylauben scheımnt. Schimmer umkleideten und falsch übersetzten Terminus „Ana-GT d E  W k &N W4r  %  171  2  :8, April. TH'EOLOGISéHE REVUE; 1904. Nr. 76_.'  der krassesten Intoleranz gilt, war es. eine höchst dank-  Um -eine breitere, prihzipielle Bäsi5 zu gewinnen, weist  bare Aufgabe, die Frage nach der Heilsnotwendig-  der Verf.  zuerst hin  auf den  natürlichen,  inneren Zu-  keit der Kirche in ihrer historischen Entwicklung. und  sammenhang, wie er zwischen dem diesseitigen Gegensatz  in ihrer heutigen Geltung einer eingehenden. Untersuchung  zu dem beseligenden Gottesreich und dem dereinstigen  Zzu unterziehen.  Wie dachte und lehrte man über diesen  ewigen Ausschluß besteht und der begründet ist in dem  Punkt in der für die folgenden Jahrhunderte grundlegen-  Verhältnis von Schuld zur Verurteilung überhaupt.  Das  den altchristlichen Zeit; herrschte damals tatsächlich jener  Urteil ist nach der Anschauung der Väter, ‚die sich auf  unduldsame Geist der Intoleranz, der nicht unterscheidet  verschiedene Aussprüche der h. Schrift stützen, mit der  K  zwischen  verschuldetem  und  unverschuldetem  Irrtum,  Schuld bereits gegeben, braucht nicht erst von Gott mit  wie es gar oft der ganzen katholischen Kirche zum Vor-  despotischer Gewalt dem Schuldigen aufgedrängt zu wer-  Der  Verf.  weist : selbst  in seinem  den.  wurfe gemacht wird?  Denn Schuld und Urteil decken sich, sind korrelate  Vorwort darauf hin, wie mit der Frage nach der Not-  Begriffe.  2  wendigkeit der Vermittlung des ewigen Heiles durch ob-  Im  2  . Teile, der. vom äußeren Kirchentum handelt,  )  jektive,  göttliche,  öffentliche Heilsveranstaltungen noch  also von der Notwendigkeit der Zugehörigkeit zur äußeren  ın  en  ausein-  eine große Reihe anderer Probleme innerlich  kirchlichen Rechtsgemeinschaft, wird vor allem  mittelbarem Zusammenhange stehen.  Welche Heilsmittel  andergesetzt, daß bereits in der Patristik ein Unterschied  z.. B. kamen und kommen jetzt noch der mit der Kirche  gemacht wurde zwischen verschuldetem und . unverschul-  Christi  nicht in Berührung gelangten Menschheit zu?  detem Irrtum in Glaubenssachen, wie sich allmählich auch  Steht der Satz von .der „alleinseligmachenden Kirche“,  die speziellen Begriffe Häresie und Schisma herausbildeten,  {  wie. er zuerst scharf juristisch. von Cyprian _ formuliert  die anfangs noch nicht genau gegeneinander abgegrenzt  worden ist, wirklich, was so gern behauptet wird, jedem  waren oder gar wie von Irenäus völlig miteinander ver-  wechselt wurden.  natürlich ethischen Streben und geistigen Forschungs-  drange, jedwedem zeitlichen Kulturfortschritt hindernd im  Interessant ist hier besonders die eingehende Darle'gung‚ wie  Wege? S. macht sich sogai- anheischig, aQarzutun, wie  schon früh das materielle und formelle Moment in den  Glaubenssünden direkt auseinandergehalten wurde, wobei Seitz  dieser so _ sehr perhorreszierte Satz _ keinen Gegensatz bil-  den von ihm an die Spitze seiner Ausführungen (S. 59) ge-  det zum gesunden Naturalismus und Individualismus,  stellten Leitsatz zu beweisen sucht: „Das Verdammungsurteil  „sondern denselben vielmehr läutert und verklärt bis . zur  des göttlichen Richters, welches dem ewigen Feuer überliefert,  höchsten Vollendung“ (S. 5).  das dem Satan und seinen Engeln bereitet ist, setzt jedoch hart-  Wie  näckiges Widerstreben des geschöpflichen Willens gegen  Schön“ aus dem‘ Titel der Arbeit ersichtlich 1st;  geht. der  ve  erf. historisch vor und will aus den Schriften  den schöpferischen Willen voraus.“  Von dem göttlichen Urteil auf die von der Kirche als Stell-  der voraugustinischen Väter vor allem den Auto-  vertreterin Gottes über die Glaubenssünden verhängten. Strafen  ritätsbeweis. für seine These liefern. Es ist m. E. sehr  übergehend, kommtder Verf. zuvörderst auf die sog. Satans-  übergabe zu sprechen, zum ersten Male ausgesprochen vom h.  zu bedauern, daß nicht auch noch der große Bischof  von Hippo selbst in die Untersuchung eingezogen wurde,  Paulüs (T Kor. 5,5; ı Tim. 1, 19. 20). So mancher moderne  Mensch empfindet schon beim bloßen Lesen dieses schrecklichen  um so dem ganzen Werke einen mehr abgerundeten Ab-  Wortes einen gewissen Horror.  Aber die ganze Teufelsübergabe  schluß zu geben, zumal in den trefflichen Vorarbeiten  war nichts anderes als eine Form oder Folge der Exkommuni-  kation, nicht zum ewigen Verderben des Sünders, sondern dessen  von Commer, Die Katholizität nach dem h. Augustinus,  / und Specht, Die Lehre von der Kirche nach dem h.  -  Überlieferung zur zeitlichen Züchtigung, hervorgehend aus der  liebevollen Hirtenfürsorge; dem Schuldigen zur Heilung zu ver-  Augustinus, eine rasche Orientierung möglich gewesen  helfen und die Gesamtheit der Gläubigen vor verderblicher. An-  wäre.  Die Lehre des Augustinus bezüglich der ‚vorlie-  steckung zu bewahren. Damit ist die Bedeutung des Kirchen-  bannes überhaupt gekennzeichnet, der weniger einen vindikativen,  genden Frage in einer speziellen Monographie zu behan-  deln, müßte mit Rücksicht auf die Seitzschen Darlegungen  als vielmehr einen medizinalen und prophylaktischen Zweck ver-  folgt und an sich bloß die autoritative äußere Sanktion darstellt  zu zahlreichen Wiederholungen führen, da Augustin doch  des bereits vollzogenen freiwilligen Selbstausschlusses des Sün-  ders aus der Kirche.  M  v_i/<:lé‚Aufste‘llungen mit. den vorhergehenden Vätern ge-  Lesenswert ist in diesem. $ die auf S. 120  bis 125 gegebene etymologische und sachliche Erklärung des  meinsam hat, und dürfte deshalb nicht. so zweckmäßig  schon von Luther mit einem gewissen übertriebenen magischen  ein, wie der Verf. zu glauben scheint.  Schimmer umkleideten und falsch übersetzten Terminus „Ana-  '  ‚ 'Gut gefallen hat mir die Disposition, nach wel-  thema“ und von. „Maran atha“.  Letzteres, ein syrischer Aus-  cher Seitz den aus den Vätern reichlich fließenden. und  druck, ist zuerst zu finden in ı Kor. 16,22 und Didache 10, 6,  von ihm mit großem Fleiß gesammelten Stoff verteilt,  von welch beiden Stellen nach S. die Patristik bei ihrer Erläute-  rung ausgeht.  S. hätte aber auch noch hinweisen können auf  oder zu _ welcher sich vielmehr das Quellenmaterial un-  Apok. 22,20: Aunv sozov xdoie Inocod, das manche Kirchen-  ezwungen von selbst darbietet.  Demgemäß gliedert sich  väter zum Ausgangspunkt ihrer Erörterung nehmen. Gegenüber  dem mangelnden Verständnis, das man von akatholischer Seite  die Schrift organisch in vier Abschnitte: ı) Einheit der  egensätze zum beseligenden Gottesreich,  2Y äußeres  der kirchlichen Lehre vom Kirchenbanne entgegenbringt, gegen-  über dem Unwesen, das auch noch in der neueren und neuesten  Kiiqh?ntüm, 3  Ki  (  “iä;1;ere Kirch?ichkei't, 4) alleinseligma‘chende  Polemik mit der weit verbreiteten Anschauung getrieben ‘ wird,  „als ob die Kirche alle akatholischen Menschen mit ihrem Bann-  Metfiodiß.ch 2a0 Ala also im rI. Teil aus-  strahle lieblos zum ewigen Tode verdammte und ‚als ob eine  gegangen von dem Prinzip des Gegensatzes und dargetan,  Ketzerei wäre die Meinung, ein vom Papste Verdammter oder  Exkommunizierter könne noch selig werden““ (S. 1ı17), werden  %  daß der kreatürliche Widerspruch gegen Gott und sein  von S. alle sich auf die kirchliche Exkommunikationslehre und  ‚eich zwar in den verschiedensten Formen auftiitt, daß  -praxis beziehenden Momente im einzelnen apologetisch-patristisch  alle einzelnen Arten menschlicher ‘ Verirrung / atf  gewürdigt: Berechtigung des Kirchenbannes nach der h. Schrift  deı  biete des Glaubens sowohl wie der Sitten sich  und der ältesten Tradition, Verhältnis desselben zur ewigen Ver-  Y  dammnis, Beschränkung auf seltene Fälle der Hartnäckigkeit,  1  auf eine Grundform- zurückführen lassen: den freige-  eine Forderung, die aus der in der.h. Schrift erwähnten Not-  ?l  w911tén Abfall. von ‚G0tt’ ‚und- der göttlifh<älj ()rdnu'ng.’  wendigkeit leiner ‚dreimaligen Mahnung sich vc\m‚aselbst ergibt,‚ Gut gyefallen hat MI1T dıe DiSsposition, nach wel- thema  D nd on „Maran atha“. Letzteres; eın syrıscher Aus-

cher Seıitz den Uus den Vätern reichlıch tıeßenden un druck, 1sSt zuerst u iinden 1ın Kor 16, und Didache rO; 6,
von ıhm mıt großem Fleiß gesammelten Stoff verteilt, [0]81 welch eıden Stellen ach dıe Patrıstiık be1 ihrer Erläute-

ausgeht. hätte ber auch noch hınwelsen können aufoder ZU welcher sıch vielmehr das Quellenmaterial u1Ll- Apok. 22, 20 Aunv' E0/07 >  S“  x {no00, das manche Kırchen-eZWUNgeEN VO.  H selbst darbietet. emgemä ghedert sıch vater Ausgangspunkt ihrer kErörterung nehmen. Gegenüberem mangelnden Verständnıs, das Nan Oll akatholischer Seıitedie Schrift organısch . ın ‚vier -‚Abschnitte: I} Einheit der
eZENSALZE ZUTIN beseligenden Gottesreich, 2) äußeres der kırchlichen Lehre ON Kirchenbanne entgegenbringt, CN-ber em Unwesen, das uch noch In der HEUGCIEN nd HNECHSSTEN5irc_henturn, 3)

Ki ; ii?11ere Kirch?ichkeit, 4) alleinseligma‘chende Polemik mMıt der weıt verbreıteten Anschauung getrieben wiırd,
„als ob dıe Kirche alle akatholischen Menschen nıt iıhrem Bann-Methodisch und zielbewußt ist also 1 eıl AUS- strahle Leblos ewıgen Tode verdammte nd als ob 1ine

gegangen von dem Prinzip des (regensatzes un dargetan, Ketzere]l wäre die Meıinung, 1ın VOI Papste Verdammter oderFxkommunizierter könne noch selig werden‘ S 17} werdendaß der kreatürliche Widerspruch SC  SCH (z0ott und seıin on alle sıch auf dıe kırchliche Exkommunikationslehre undeich ZWar 1n den verschiedensten Ormen auftiitt, daß -praxIıs beziehenden Momente 1m einzelnen apologetisch-patristischalle einzelnen Arten menschlicher Vermrrung anuft gewürdıgt : Berechtigung des Kırchenbannes ach der Schrift
de biete des Glaubens sowohl WI1IE der Sıtten sıch un: der Ältesten T radition, Verhältnis desselben ZUTF ewı1gen Ver-

dammnis, Beschränkung auf seltene Fälle der Hartnäckigkeıt,} auf eine Grundform zurückführen lassen : den freige- ıne Forderung, die aus der ın der h Schrift erwähnten Naot:wollten. Abfall V911 ’ Gott und der göttlic\hen Ordnung. wcndigkcit einer dreimalıgen Mahnung sıch von » selbst ergıbt,
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unrechtmäßige und mißbräuchliche Verhängung Wenn uncl Teıle 1äuft. Auch ın dıesen. Abschnitten Aiınden
auft 136 dıe scheinbar rgOrOse Strafbestimmung der Synode sich SAl manche Fragen angeschnıiıtten, cd1ie aktuelles Inter-
VO Klvıra dıe übrıgens richtiger auf das Jahr 300 und nıcht, beanspruchen dürten WIC Cie Ersetzbarkeıt derwıe der Verf. und 195 zitiert, auf 306 AnNnzusetizen 1St
(vgl Görres, Die Synode VO Elvira, Zeitschrift für Kirchengeschicht € (r laubensintegrität, und indıvıiduelle Anforderungen des
1903, 3:613.) durch eiıne Außerung des Papstes ('ölestin („laubens, außerordentliche Heilswege, Wiırken des OX0S
zZzu entkräften sucht, ist diese nıcht gerade glücklich gewählt. in der Heıdenwelt, 1ne Ansıcht, dıe ZAWAaALl wıieder 11
Denn wıe kannn der Brief eines Papstes L28 Jahre spater be- Dabeıweılisen, dal} dıe inkrimıinıerte Strenge Im 300 nıcht nätte VE

T ertulhan und Laktantius scharf bekämpft wurde.
gekommen se1n können”? al tatsächlıch solche Auswüchse ZU kommt Sseıtz auch auf ails namentflıch VOL den Alexan-

uch dıe alle-beklagen ArCihl, gesteht Ja der 7apst seltst u drinern und Gregor Nyssa ausgesprochene Meinung
g1ierte Erklärung des Wortes „cCommunio“ Hefele 1st nıcht VOIN der Möglıchkeit einer Bekehrung 1 Jenseıts U
ber allen Z weitel erhaben nd klıngt ELW AS allzu ausgereift,

i1st schwer, en Sıinn der betreffenden Strafbestimmung sprechen, allerdings ohne Ahese Lehre, cdıe gerade 1n den
etzten jJahren bekanntermaßen ZUIN SE ST 1n den Vorder-nNıt Sıcherheit festzustellen, da diese BANZEC Frage damals noch

sehr stark 1im Flusse WAäfl, w 4S sıch mehr der miıinder auch iın grund der Erörterung trat, einer genügenden Würdigung
den Verordnungen der Partikularsynoden Außern muÄlßte. Auf u unterziehen. UÜberhaupt hätte iıch 1n verschıiedenen

141 scheint mt seiner scharten Bemerkung ber Delitzsch
Ich habe dıe fragliıche Schriftt De- Punkten persönliche Stellungnahme und Kritik von se1ten

Zzu welılt SCHANSCH A se1lIn. des erl. jel heber gesehen als dıe oft ermüdende Häu-lıtzschs leider nıcht ZuU. Hand. Wenn ber der Autor nıcht mehr
Sagt, als W as Von ıhm zıtıert, Äinde ıch 1n seinen Waorten fung inhaltlıch gyleichwertiger Zitate. Den Teıl ab-
keinen wesentlıchen Unterschied mMıt dem, W: selbst 138 schließend wırd 340darlegen und durch verschiıedene Aussprüche der Kırchenväter SX 1n ziemlıch 1Ins Detaıil

gehender Überblick über die hıistorische KEntwicklung deserhärten will Delitzsch redet Ja, wenıgstens soweıt ıch sehe,
nıcht VON einer vollständigen, für IMM el und auf dıe ganze Kırchenbeorifis gegeben hätte dabeı unbedingt
Kwigkeıt sıch erstreckenden Ausschließung. cdirekt Stellung SCDECN Hamack FENOMMEN werden sollen

In einem weıteren Abschnıtt, der VONN der mnenschlichen Be- ıtzter WISSEeN-WERCNH dessen 1n yewissen reisen über
urtellung Andersdenkender handelt, konstatiert mıt berechtig- schaftlıcher Bedeutung. Derselbe bemüht sıch, in seinerNachdruck : SS Läßt sıch keıin einziger EKal] nachweısen, W
dıie Kırche In ıhrem offiziellen Charakter eine außer ıhr stehende Dogmengeschichte 13 3009—389 darzulegen, wıe dıe
Persönlichkeit tatsächlıch für verdammt Va seıten (zottes erklärt kırchliche Ausgestaltung der patrıstischen Jahrhunderte einen
hätte‘‘ (S 144); vielmehr wurde prinzıpıell In der Kıirche VO. förmlıchen Bruch bedeute mıt dem ursprünglıchen Kırchen-Anfang A theoretısch und DpDraktısch eıne weitgehende begriff, daß namentlich Cyprian als der Urheber eInes1oleranz gCcgCN Andersgläubige hochgehalten. Iheoretisch
zeigen dıe Kıirchenväter ın Beurteiulung der Hemmnıisse, welche hıerarchischen Kırchenbegriffs betrachtet werden mMUÜSSe,
der Erkenntnis der Wahrheit und deren praktıscher Befolgung iındem durch ıhn dıe Idee der bischöflic verfaßten
ım Wege stehen, bısweiılen 1ın wiıirklıch StaunNeNsSswertes Ver- Kıirche das oberste un eıgentlich. begritfsbilden Momentständnıs. Jle möglichen Schranken, moralıscher, intellektueller,
soz1laler Natur, erhalten 1nNe 1 großen und Sahzeh richtige geworden Se1 weıst ZWaTr SallZ richtig .darauf hin,
W ürdigung. Da e1INn tiefer psychologischer Blick, namentlıch daß schon [8)]8!| allem Anfang Al das Hauptgewicht gelegt
ıIn Bezug uf dıe sozlalen Verhältnisse, nıcht DEST H Errungen- wurde auf dıe objektive UOrganisation der Kırche als einer
schaft der euzeılt 1St, da(} 2408! vielmehr auch schon 1mM chrıst- äußeren göttlıchen Heılsanstalt und daß Außere UOrganisationıchen Altertum ur Erkenntnis gelangte, Ww1e sehr der Mensch,
WEenNnn uch nıcht geradezu eın Produkt seıner Verhältnisse, und inneres organısches Leben SO 124 zusammengehörten

W1IE Mıttel und Zweck Aber E einer wirkungsvollendoch [0)8! den jJeweilligen Lebensumständen, seiner HYANZCL
Umgebung, en Standes- und Erziehungsverhältnissen, UrZz Bekämpfung der Harnack und seinen Anhängern
VOMMNM Miılien abhängıg 1St, SEAn bezeugen dıe zahlreichen Aaus der
Patrıstik gesammelten ’Aussprüche auf 176 Vgl terner dıe prädızıerten vollständigen Umbildung des Kirchenbegriffs
Ausführungen ber dıe krsetzbarkeıt der aubensintegrität, ın patrıstischer eıt hätte das Materıal anders ruppıe

un vorgeführt werden muüssen.310 ur gelangten dıe Väter nıcht Z dem radıkal rat10-
nalıstischen Resultat, da(} damıt dıe Wiıllensbestimmung der e1IN- m eıl lassen sıch A cdem \A Klarstellungzelnen Menschen vollständıg aufgehoben re Was dıe prak- CLes scheimbar s iıntoleranttiısche Toleranz anbelangt, kennt dıe Patrıstik JO ohl die klıngenden Satzes xlra

ecclesiam nulla Salıus Gesagten vornehmlich folgende (#eE<heutzutage noch gültıge Unterscheidung zwıschen Person un
Sache. An Tausenden Stellen wırd den Vätern Friedens- leıtpunkte herausschälen. Die Lehre der Allemselıg-
liebe nd Toleranz gegen Andersgläubige gepredigt. Gewaltsame machung der katholischen Kırche ist alt W1Ee etztere
Bekehrung ohne der gegECN innere UÜberzeugung, Ja schon ußere selbst, W d auch Ol protestantischer Seıite zugegebenaufdringliche Reklame Wr dem urchristlichen Geiste Oll Anfang wırd (vgl Ihikötter RDE 355) yprlan ıat den Ge-Al fremd Wenn trotzdem bısweilen auch wıeder In anderer
Standpunkt eingenommen wurde, hatte 1€eSs seıne besonderen, danken 11U 11} Cıe bekannte knappe Korm gebracht.
In en betreffenden Verhältnissen lıegenden Gründe, me1lst poli- Schon dıe ältesten Kırchenschriftsteller, W1e Ignatıus,
W adren
tischer und soz1aler Natur, dıe allerdings nıcht immer ZUu bıllıgen

aber
haben ıhn ausgesprochen. Die Ausschlıeßlichkeıit derKeineswegs gehen diese. manchmal bedauerns-

wertien Auswüchse A4US em Wesen der katholischen Kiırche, katholischen Kırche ist abstrakt-objektiv, jedoch
resSp. AuUS ihrem Anspruch als der alleinsellıgmachenden hervor, nıcht Ontologısch, sondern psychologisch Zu fassen, nıcht
wie Hase nd andere protestantische Polemiker geflissentlich OIl dem Leibe, sondern Von der Seele der Kirche 7R
behaupten. Historisch steht fest, blofß dıes eıne ZU*- verstehen, h VO der geistig-inneren Zugehörigkeılt,führen, dall nicht den Katholiken, sondern den VDonatısten
das zweiıtelhafte Verdienst gebührt, zuerst 1n «reın kirchlicher welche cLe leibliche, äaußere der interpretativen Beglerde
S5Sache den weltlichen Arm angerufen ZU haben. Und dıe Todes- nach ın sıCh schließt. Diese im weitesten Sınnn CHNOM-
strafe, die als erster Häretiker Priszillian erlitt, W ar L} die Aus- Fassung - steht miıt der Yıchtigen J.Oleranz YCeW1Dtührung dessen, w as der Hıngerichtete seinem Gegner Ithacıus nıcht iın Wiıderspruch. Alle, selbst dıe ältesten Kirchen-zuerkannt hatte und geschah übrıgens SCHECN en ausgesprochenenW iıllen der maßgebendsten kırchlichen Kreise wıe eines Mar- bıldungen, dıe uftf chesen amen ernstlich Anspruch C1I-

heben, haben sıch das Prädıkat „alleinseliızgmachend“ SE1tinus on FOoWrs; eines h Ambrosius und des Papstes 1C1US.
Diese wenıgen Andeutungen werden genuügen, 198881 ausdrücklich, se1l stillschweigend, beigelegt, un Ga

Zu noch meıstens mıiıt einem YeWIiSSEN fatalistischen OoderIA erkennen, welch reichhaltiges Material Seıitz ın seınem
Buche bearbeıtet hat, das sıch ım gyleichen Maße ım magischen  Seligkeitsdünkel, weicher ?LQS cder änzlich UUiL-
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verdienten Ca 4uch äußeren Zugehörigkeıt der SIH® Keaktıon OB derzeıtige Schulbildung zeıitigten
betrefifenden kırchliıchen (;emeınnschaft den Anspruch auf un ZWdL O;  / 171 (jeiste der alten Kırche
Beseligung MI1T unfehlbarer („ew1ßheıt ableıtet C s na demnach de1 erf das WEILVErZWEILLTE einschlägige
Standpunkt den W1L 111 solcher Außerlichkeıit 111 der Gebiet W1C nochmals rühmend  S hervorgehoben werden soll

Rücksic ıT auf das zeıtgen  ısche Geistesleben 111 durchaus 1-zatho iıschen Kırche nırgends vertreten tinden Allerdings
o1bt ZU, daß uch manche Kırchenväter VOIL UÜber gemäßer W eıse bearbeitet In C1NECMNM Punkte scheıint WE 581

Salr 111 C116 Auffassung Sn Z modern VOTSCHAdNSCH 711
treıbungen nıcht frel Waren Z Laktantıus und der C141 z @05 64. AB förmliches „patristischesRedaktoı1 obıgel Formel selbst Cyprian welche!r dıe Axıom":“ hinstellt 1s0 Als C111 Ol en Vätern allgemeın ABRlSIN

kannten unbezweiftelten (Grundsat;sıchtbare Seıte der Kırche AB sechr betonte ottenbar al dıe Verdammnıs des
SA unkırchliche Anschauung bezücglich de1 Ketzertaufe A Unglaubens STEIS I Voraussetzung hat ungläubige Mißachtung

nd Nichtbefolgung der W ahrheit AUS rechthaberischem Sinnerechtfertigen Deshalb hätte 111 se1iner | leinen Auseinander nd verkehrte!i Wiıllensrichtung nd da(i ‚„‚ Verdam-
ung MI1t Delıtzsch S 274 AA besser auf den O11 MUNSSSCHICNZ den Einzelnen L1} inNnSOweılt trıfft als OE durch
Cyprian etiwas ZAR straftf gespannten bBogen hingewlesen CISCNECS Verschulden ınter —+  / fä lt“ CS 78 Diese Sätze zönn-

dıe @1  117 ihnen ausdrücklich zugeschriebene 11lWenigstens hat Interpretation der betr Stelle
der Väterzeıt de1t1sche Bedeutung LIUT dann haben WECyprian un Fırmıilıan den Kındruck des gesucht (5e- Unterschied zwıschen ftormellem und materiellem Unglaubenkünstelten gyemacht und konnte mıch nıcht überzeugen, tormeller nd materjeller Häresie bereıts vollständig klar

daß nıcht dennoch C416 FCWISSC UÜbertreibung hervor- Bewußtseimn gekommen W a und damals allgemeın festgestanden
hätte. War wırd für das Vorhandensein C111 'Ichen Dıistinktion,

‚
schimmer

WIC iıch ıJa oben schon referlerte, C1MC Z Anzahl O11 Stellen WB b[ ıe beıden etzten apıte ühren den Lıtel 3R ch geführt dıe VOT allem für dıe Annahme der MöglıchkeıitKultu1r und alleınsel1ıgmachende KIirche: (5ei1stes: VCchuldeten Irrtums 111 Glaubenssachen Zeugn1s ablegen.
bıldung 808l d alleinseliemdchende Kırche. Es Dem ann und mu ( ber entgegengehalten werden, da(l auch
wırd hıer 111 dankenswerter Weıise ZW 1611 Xal vielen wıeder SA  Z anders lautende Texte und Tatsachen /ABtn Verfügung

stehen, WIC W C111 Cyrill Jerusalem dıe BefürchtungJIgnoranten der kırchlichen und antıkırchlichen Kntwick-
AUS nwıssenheıt ndausspricht, 95 könnte manchmal C111

lung als sogenannte ausschließlich moderne Probleme vermeıntlicher Pietät RAyALgS VOIN h Geiste AUSSAaSCH W 4S nıcht
erlaubt 151 nd Sa die Verdammnıs zuziehen der C111gEPTIESCNECN Fragen näher geireten. Wır erfahren (S 3:70);

daß schon der (‚nOstuker ApDeles; der Schüler Marcıions, Dıdymus sıch VO  N d unehrerbietigen UN! oberflächlichen Aussagvgen
be1 den 8l Geist 7U hüten bıttet „damıt nıcht irgendwieden heutzutage vielbelıebten ratiıonalıstıschen Stand- WENISSIENS Unwissenheit der der Geisteslästerungpunkt C116T IC ethiıschen Kultur oder natürlichen dogmen- sıch einschleiche“‘ (S 107), der Kommaodian schlechter-

losen Moral vertrat NMlan brauche Sal nıcht nach der Ings keine Entschuldigung mehtn gelten ällt nach der fü dıe
HANZE Welt vollbrachten Erlösung des Herrn, als ob das Ver-(Glaubenslehre Z iragen jeder solle bel SCLHACK (+„laubens-

überzeugung bleiben ; eils Hauptsache SC} C1Le ung dıenst der Erlösungsgnade durch Christus 1111 allgemeınen nd.
dessen Zuleitung . durch dıe Heilsorgane Christi 1111 besonderen

en Werke. Die ellung der V äter 1STt abgesehen On unmıittelbar zusammenfiele ; oder Cyrill ÖnAlexandrıen
EINISEN Hyperbeln 1111 oroßen un! YaNZECN ails der katho- on der Voraussetzung ausgeht,dal das Evangelium Chrıstı be-

DIie /Zitate SINnd S re1tSs allen Völkern der krde verkündigt worden und SOMIL jedeıschen T’heologie cder Jetztzeit
Vermißt wıird AT C1IL1C Kritik Ausflucht des Einzelnen WESCH Unkenntnis des göttlichen W ıl lensdurchwegs gut gewählt abgeschnıittC4 SC (S 3115 Sodann bezeugen auch dıe aut

der ı1edenfalls ZU sehr den Stempel des ANtagonısmus 2253 227 25 366 5L 376 302 WwECNISSTIENS nach CIHOIH

tragenden Bemerkungen des Chrysostomus Au 202 Gefühl als I190T0S nd übertrieben Zu beurteilenden Tatsachen,
Ich MMU. gestehen, IN besten gefallen und den nach:= da(ll 111 patrıstischer eıt ber dıie einschlägıgen Glaubensfragen

noch nıcht völlige Klarheit herrschte dal dıie darauf sıch be-haltigsten Eındruck hat gemacht der letzte Paragraph : ziehenden Begriffe sıch noch 1 Flusse befanden, noch WENISCIı8 welchem wirklich überzeugend dartut, WIC wahre Zu SCNAUCIT Fixierung gelangt W A und darum uch nıcht
Geistesbildung un: alleinseliıgmachende Kırche, W1SSC1I1- ax1o0omatıschen Bedeutung einzelner SÄätze die ede se1in

kann.chaftlıche Forschung un Dogmenglaube schon der Dal- P 1ST 1eS$ 5 begreiflicher, als bel der anzch Be-
handlung der fraglichen Materie SCILCN der Väter dıe Beur-en wıssenschaftlichen Vergangenheıt der Kırche yemäß

1\ Es wırd vielmehr teılung der subjektiven Momente entschieden Zzu kurz kam geEgCN-ne heterogenen Gegensätze SINd ber der Darstellung der objektiven. Bemerken möchte iıch noch,eingehende Nachweıs gehefert,; WIC angefangen VO  = da(} dıe O11 Se1tz 1: Bezeugung des CI} ıhm aufgestellten
den ältesten Apologeten dıe Kırche theoretisch un Ax1ioms unmiıttelbar angeführten Stellen vielfach dıe ıhnen ur

gedachte Beweiskraft nıcht haben, weıl dem Zusammen-praktisch das heıligste Interesse zeiete:; dıe wahre Wissen- hange nach un auch 11} der Intention der betreffenden Väterschaft als iıhr eigenstes Fundament auft jede Art Z fördern. der inkrımiıinierte Irtum als CLLT verschuldeter SE IDStVver-
ständlich 1STKEıinzelne, dem entgegenstehende Stimmen CA1e pseudo- Denn eigenwillıge Verblendung und hartnäckıges

apostolıschen Konstitutionen, Tertullan und Hıeronymus Widerstreben werden Sar Zu CINC als tatsächlich vorhanden
vOFradusSgESECIZL, Wenn (V  S 70 heilßt: „„Ein SIENYESwerden auftf ihren tatsächlichen Wert geprülft. Und S()

erfahren WIL
Gericht trıfft indes HE, welche Christus gehaßt haben undauf (Grund C:reichhaltigen Materials, O1 ıım ohne rechtmäßigen Grund abgefallen sind, durch CISCNCSchuld“ 1ST das ennn S1006 einschränkende Be-das Christentum dıe gesamte profane Biıldung Sakı e

Dienst stellte, W1C mönchiısche Aszese und weltliche deutung haben soll, keineswegs berechtigt. Denn dıe 1er zıtierten
issenschaft nıcht als unverträgliche Elemente allı- fustin£ und Gyprian denken ALl den betreftenden Stellen - nıcht

117 entferntesten 2881 die Möglıchkeıit C655 un verschuldeten Irsehen wurden, 11A1l C1e Pflicht yewissenhafter 1€ Nichtanerkennung Jesu gılt iıhnen dortselbst einfach
wissenschaftlicher Forschung SOQar us dem Worte Chnsti (L DV  2 als absolut unentschuldbar
(Matth. S Luk FT 9) ableıtete, W16 Cdie ırche keines- Was schließlich noch die Tormale Seıite der S.schen
wegs CII absoluten Weltflucht das Wort sprach, sondern Schrift anbelanoet wıirken dıe vielen lateinıschen und

Stellung nahm gegenüber Oberflächlichen Viel- oriechischen Zıitate innerhalb des deutschen Kontextes
wı1ssereiunC1Ne€er einseitigen BEevorzugung de:  T Verstandes- störend Solche yehören ulLer den Strich Dagegen

LWCL Momente, dıie auchder Herzensbildung : 111 kann cLe Art und Weise, WI® den einzelnen Abschnitten
JüngsterZeit beı UNs, WIC bekannt, ON vielfacher Seıte&. CATEL® KXKUrZe Zusammenfassung des Inhaltes vorausgeschiekt
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Sündenv ergebunge der er MUMHMWS 1111ferneır AIn opfe CI GT jeden Seıte 38} KUrzer prägnanter ONnTIrıbkLo0 ECEHNSCTICH
Sentenz e gerade behandelte Frage ıncvedeutet wıird SINNEe bezeichnet ‚, LININCT C1e Heue des hereıts (zerecht-
gerad AR mustergültıg bezeichnet werden [ieses fertieten.“‘‘ Interessant und zutreifend sınd Ce AÄuUs«
Verfahren e 111 führungen über welche Cıe Reue nachsorofältie ausgearbeıtetes Quellen- dıe Stellung,
und S5achregister rdern CA1Le UÜbersichtlichkeit ermöglıchen Alexander 1111 sSakrament der uße eINNıMMET „Die
rasche UOrientierung und machen dıe Schrift ZU Reuelehre Alexanders äßt der objektiven Kraft des 9
wirklıch rauchbaren und empfehlenswerten Nachschlage- sakramentes ur C111 GEH SAahzZ beschränkten Wirkungskreıis“
hbuch Das Werk Cdas Zeugn1s ablegt VOINl umfassende!ı Das Bußsakrament der Kırche verdankt sünden-

1Stpatrıstischer Belesenheıit un Z/ON CC oYründlıchen theo- tılgende Kralt CINZIS und alleın der Kontrition
logischen Urteil 1ST 111 der L at AD LES h P Ursache der Tilgung der Sündenschuld cdler Beıcht un
trıstısche Fundgrube für alle cie vielen einschlägıgen Absolution I  z  Ommt ere Ooperato GIHG Kınwirkung auf
FHragen C1Le J iılgung der CU ef 0CENA aelerna nıcht A ABER

Passau AUugust Naegle “-. r operantıs M} S1E zuweılen auch nach dıieser
Kıchtunge Wırksamkeit AA entfalten Dıie Beıcht 1ISTE

notwendig nd nützlıch aber NECCESSLEAS mediı der-
selben kennt Alexande!ı SOWEILLRütten, {r Wilhelm, Studien /R  an mittelalterlichen Buß nıcht Die Absolution

TE miıt besonderer Berücksichtigung der Alteren S1C ÜUNX opere Operato wıirkt 1ST gerichtet auf ChLe VersöhnungFranziskanerschule. Münste1 Aschendorft 1902 des Sünders 18a88 cler Kırche und auf Ch1Le Nachlassune(88 ÖE 8°) M J C11h6$S Leıles ler zeıtlıchen ündenstrafe
Der Verf o1bt zunächst AA U hberblick über CLe er h Bonaventura schließt sıch überhaupt,

auch hıel sehl1Kntwicklung der scholastıschen Bußlehre Hıs auf Alexandeı CHNYEC dl Lehrer Alexander al
()1I1 Hales stellt dabe! Üauch Cie Häuptumstände Yl Sowohl hinsiıchtlich der Attrıtiıonslehre m] O2 W16 De-

4A11 I1} CH dıe CiHeTr * 1C( htiyen FLA Cdles V erhältnıisses züglıch der Erhebune cder AUratczo CONIrLLLO (S 03)
zwıschen objektivem und subjektivem Faktor der Recht- der Narstellung des Kechtfertigungsprozesses 64} cder
fertigung ungünstig SC111 mußten : Deprekatıve Absolutions- Kontritionslehre (S 6 )l der Stellung der Reue 1111 uß-

Stellen der h Schriftform, AÄußerungen CIHLSCI Väter; sakramente S 70) und der Lehre VC)I1 deı 4kı 411116 11+-
und dıe Meinung, daß che rechttfertigende (made durch tulen Beıicht und Absolution herrscht zwıischen Lehreı

schöpferischen Akt hervorgebracht werde. Dankens- und Schüler wesentliche UÜbereinstimmung, W1IC Ces Ja
wert wäre Kıngehen ME chLe Form der A bsolution 4uch cıie Herausgeber Cler Werke - Bonaventuras - (BF der beginnenden Scholastık WT (Alexander Franzıskaner V- Quaracchin) hervorheben. Das Ineinander-
V und Bonaventura leven noch A lles Gewicht auf Cı1e oreiten der Faktoren des Bußsakramentes beıden AA
dep1 ekatır |+ ()[ 111 L homas I|aAceven e ! ULC htıot \ C1110 I< q& dahe!l heßen s |( CIiIHC Wırksamkeit des S
kaum) ebenso > Aussprache übe che (Sakramentale - operatum Aul A1e SsSündens«ı iuld lallen (Auch che Heraus-
sündentilgende ?) Bedeutune der Al (Gründonnerstae (@A] — vrebe]l CIMAACT h1 haben ıhı enteeven”“YescCizte A ul
teılten Absolution cder Büßer Von den zitlerten Vätern fassune retraktıiert) Ks Caa ÜAber hıer HCT übersehen

1Ur werden,spricht sıch Ambrosius wıederholt sehr entschıeden laß che cCONntrıkıo nıcht lechglich als subjektiverdie Nachlassung der ünden durch dıe Kraft cder Schlüssel l\t rechtfertigt, sondern auCh und VOrTr allem auftf EBn
AUS, S! insbesondere 111 de1 Schrift De Poenıtenkhia (J)b iıhrer Korm cder nade In dem UÜbersehen Cdheses, 111
nach Hux0 un Richard w{ Vıctor a’h Cd1ıe S ( huld (ddem Mangel ALL Fıngehen 4uf e Bedeutung ler terminı
der >Sünde durch che priesterliche Absolution nachge- überhaupt, hegt der (irund tür che Fehlschlüsse SC}vieler
lassen werde, darüber herrscht 11111067 noch keine UÜbe!ı protestantıischer Autoren.
einstimmung der Ansıchten ; che Kntscheidung häneot Auf dıiesem Wege folgte Richard Meediavilla SC1IHNE1
wesentlich ab 11 der Auslegung 5  cr Fer min , C6 beıden oroßen Urdensgenossen nıcht stellte sıch vielmehr
Untersuchung Ccieser führt den erft A bejahenden 1111 großen und KANZEN 4ut A1e Seıte des h L homas
Ansıcht. erklärte sıch auch für dıe Möcglichkeit C11161 wahren ]E-Den eiyentliıchen 1 J. hrıft e dochGegenstand noch nıcht m1 Cleı charılas ausgestatteten und
Reuelehre Alexanders [([8]81 Hales und Bbonaventuras, be- informierten eue >Se1In orgehen VW AL LLC h 111 der
handelt der erf V )IJ] A doppelten Gresichtspunkte Franzıskanerschule entscheidend ün CLe Preisvabe cCler
dUS , zunächst betrachtet wiß che Reue fün sıch und dann Lehre Abäilards.

ihrer Stellung 1111 Bußsakramente Nach Alexander Ich kann miıich 111 allem Wesentliclhien den verlässıgeerscheıint dıe AtTtTTIENON e  A  als AUSs de1 aktuellen ( made xlaren und, SOWEIL ails Franzıskanerschule 111 Betracht
un dem EMOr SE ULLIS Sserurılıler SEr VLS) he1 VOI+- xommt lehrreichen Darlegungen anschließen und nNnament-
gehende, Inı Hoffnune auf Verzeihung sıch verbindende lıch auch einverstanden erklären mı1t dem Schlußresultat
un bis ernsten „ Vorsatz Buße ZU Hergn fortschreı- FrOTZ de1r schembaren Dıifferenzen forderten Alexander
tende Keue; S ihw- „ VEIMAS den Affekt ZUu indıren nıcht und der h Bonaventura als Disposition tür clen frucht-
Dalnız überwinden, 1St daheı noch nıcht wahre Reue“ baren Kmpfang des Bußsakramentes nıcht mehr und
(SIf uM mortalı und kann als ACIMUS nıcht VOIN Cler Rıchard M nıcht WCN1ZCN als schlechthin wahre Keue
(made „INformiert‘“‘ werden Die K L T1 t1©O entspringt Auffälhg 1SE der Mangel C111L61 Inhaltsübersicht
AUS dem 11MOr INıLLAalLSs Burcht VOL Strafe INQHANTUM }LCI A BÜücCHber#Eest seDaratıva Deo) exıstiert zeitliıch AT 111 der über-
natürlıchen Veredlung durch c1Le gratkha OraAalumfacıens
und mi1t chesel (nade verbunden Gnade und Sünden-
schmerz CG  SQa CONJUNEIA el completa) Ursache der
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Bußtheourie unverdrossen tortsetzen. Kıs wıiınkt hıerGöttler, Dr ]osét'‚ Zr TE des Thomas VO Aquin EINE

er die Wiırkungen des Bußsakramentes. Münchener schwere, aber wissenschaftlich lohnende Arbeit.
Inaugural-Dissertation. Innsbruck, Druck Felizian Rauch, ] %} an ( I!l H [1}] qn(48 246 89 EiC115tätt.

{Der erıft. oıbt zunächst EINE UÜbersicht über e
KEntwicklung der Bußlehre ın der vorthomiıstischen Scho- TE  Bflire;;;täzriecrl-er, B [ R Ein kanonistischer Trak.fat

für das Pisaner K.ONZzil (1409) SE und Untersuchungen.lastık und macht auf e treibenden 1’4 { cheser Hf
Freıilich >1n J4# G3 Verlagsbuchhandlung OLE (94 85 1,20wıicklung 4ufmerksam. endgültiges

über die unter dem Faınfluß der scholastiıschen Methode In cdler vorlhegenden Arbeıt, einem Leil einer Hreı-
AUS patrıstischen Vorlagen und ler kırchliıchen DKG burger (SchweilZ) theologischen D  ertation, veröffentlicht

S In dankenswerter W eilse ZU1IN EeErsten V{l AUS COd. Ö3sıch herausgestältenden scholastischen akramenten.- TEnl
Cler Bıblhothek Ces Zasterzienserstifts eun 111 Steiermarkspezieh Bußlehre wırd erst Cannn möglıch EeIN, (1

ungedruckten Sentenzenwerke und Summen Cdles und CINes nıcht näher bezeichneten „doctor solempnis“ inter-
GCssanfe kırchenrechtliche 111 welcher dasbeginnenden 58 Jahrh. (Robert Melun, SIMOonNn OI Abhandlung,
Konzı! mıt oroßem Nachdruck als EINZIYES Nlıttel ZUTLNal, Stephan G Langton, Präpositinus, (Gaufried Po1Ltlers

USW.) nach Cieser Kıchtung Aurchsucht und durchprülft möglıchst raschen beseltigung ler Kırchlichen Spaltung
SCIN werden. Namentlich ist hıer VONLN hohem Werte die dargestellt und der Nachweis der berechtigung der V OI1

den vereinigten Kardınälen 111handschriftlich erhaltene SuUMMA de Sacramentıs Cdes Petrus Mieser Kıchtung Uunter-
(antor (Cod. Ial asyz2 Cder Parıser Natıonalbibliothek). OIM ECNEeN Schritte geführt WwIrClh. Die Kınleitung o1bt
Kıne sehr eingehende und ansprechend geschriebene [Darıs nach einer sehr kurzen Belehrung über Form und Inhalt

de1 Handschrift W1IE über die J extbeschaffenheit eINElegung der Sakramentenlehre des endenden Jahrh. ziemlıich ausführliche quellenmäßige Biographie dles Schrei-enthält (‚0od. lat. Monac.
bers 1881 LTextes, Cles Abtes Angelus NManse VON Reun.Der Kern der Untersuchung CS ist Clıe Darlegung Aus semner Feder Aammt („uch cheder Lehre des 1 homas 11 selner früheren und späate- 1M Abschniıtt

Periode VOIl der Wırksamkeıit cder Reue uncd DE iıhrem vollen Wortlaut nach mitgeteilte und Aurch VEl -
schiedene sachliche Bemerkungen erläuterte V orrede (Prae-sprechung. Die Untersuchung ıst dadurch, daß e theo-
Jatıuncula) des Iraglıchen Jraktats: dieselbe bringt ZAWAAÄllogische Summa des Aqumaten 1n 10Orso geblieben

und gerade miıtten 1n der Bußtheorie abbricht, erheblich inhaltlıch nıchts Neues, entwirft ber iımmerhin 1n wenıigen
erschwert. Die KResultate der auf scharfsınnıger Kxegese Zügen 11 grelles 1ıld V)I) der ZdNZECN traurıgen Lage

cler damalıgen Zeıt. Den Schwerpunkt der Schrift hıldetdeı einschlägigen 1 homastexte beruhenden Stuchen des der denVeırf. auten dahın, daß T’homas VOIN Anfang Al ıIn der Abschnitt S 20—51 tüllende Llext des
Nachlassung VOIL Sündenschuld und Sündenstrafe dıe JIraktats, dessen Dıisposition durch vorangeselzte Zahlen

un: Buchstaben veranschaulıicht wırd, während dıe denHauptwirkung des Buß ak C 11 x gesehen hat, daß ext begleitenden Fußnoten, abgesehen O1 textkritischenferner ]I’homas V OL Anfang al Cie Nachlassung der Sünde
und dıe davon untrennbaren übrıgen Wirkungen 1n der un sachlichen Auseinan dersetzufigen, CiLe sämtlıchen dem

COFrPUS IUFIS CANONLCL un dem eNINOMMENeEN Be-KRegel schon bel der Reue (contrıitio), seltener 1mM Falle lege 111 der modernen /ıtatiıonsweise anführen. Dieeiner bloßen altrıtıo bel der Absolution eintreten äßt
EsS gehört aber nach I1 homas ZULIL W esen Ccheser contrıbo0 Untersuchungen des Abschniıtts Dıleten al erster
das Proposıitum subzijciend: ClaviOus ecclesiae. DEer ach- Stelle ıne ausführlıiche, meılst zutrefifende‘ Inhaltsangabe

des Traktats. Danach tut Vert. unter Verwertung einerWeIlSs, inwıiefern che Wiırksamkeit dıeser cCOntrıbi0 Of0
größeren Litteratur, WI1C Auch unter Heranziehung Nan-sSacramentı 1nNn€e wıirklich sakramentale €l, gehört ZU den

schwierigsten, aber wohlgelungensten Partıen VOILL chen handschriftliıchen Materıials dar, daß der I: Yaktaft
wahrschemlich Wıen ın der Zeıt zwıschen dem Fürsten-Schrift. Überhaupt hat sıch Verftf. seine Aufgabe nıcht
(ag ZU Frankfurt 1Im Januar 14009 und der Kröffnung desJleicht gemacht. Seine Ergebnisse wachsen AUS einer

wirklich vollständigen Gruppierung der in Betracht kom- Konzils [8)81 Pısa (25 März 14009 einem Kanonisten
vielleicht VON dem Professormenden _ Thomasstellen hervor, c1Le e& nach ıhrem Kon- der Wiıener Universıtät,

(+erhard Vischbeck abgefaßt wurde. In sehr e1IN-mit Ausemmanderhaltung der Irüheren und spateren gehender W eıse (S 8—-03) wırd Al dritter StelleWerke des Aquimaten einer vyründlıchen Analyse unter-

$tellt. namentlıiıch al F Kınzelpunkten A Hauptzweck des
Iraktats die Polemik JS  c  IQ  Cch che 111 den 5UOS- Postillen

Um eine Ausstclluné mehr hıstoriıscher Art ZU machen, Jul Weizsäcker, Deutsche Keichstagsakten VL (SothaISt Albert d Gr. Eersti 24 nach Parıs ad Legendum DTO Forma 1808, 367—422) und verwandten Schriften vertreteneel gradu geschickt worden, mıthın nıcht schon 124) ZU Leb-
zeıten Alexanders Vvon Hales dort SCWCECSECN, WI1E Vert konzılsfeindliche Anschauung /ADE Zweck der Körderung
Anmpm. bemerkt. In derselben Anmerkung 1st SECSAQT, da der Konzilssache erwıesen und ZU1MN ChHIu (S 93 f.)Alexander Von Hales 12 „nNach Vollendung des Buches
seiner NM (die Sakramentenlehre enthaltend) gestorben ıSt,

das Krgebnis der Untersuchung nochmals ıIn aller Kürze
während das Buch nach seınem L’ode durch seINE Schüler vorgeführt.
vollendet wurde‘‘. kın Buch der MHINA Alexanders Af Hales Im anzen JIraktat begegnete 11 ein-einziger sinnstören-

ıbt nıcht. Die allenfallsige ergänzende Tätigkeit seıner der Lesefehler : S kann dem Zusammenhang nach
unmöglıch milte, sondern nÜullis heißen (milites nullischüler, bezw. des Wiılhelm [0)8| Melitıona, erstreckte sıch auf

L‘x_nvollendet gebliebene Partien der un vorliegenden vier partes salutaribus D e HE1 inbuti () R7 d inconsutilıtatis Tuc
ON monumentalen Summda (cfr Bonaventurae Opera OMNUCA. volchant SE submittere sorti) * Bel diıesem e  9  C  hverhalt wırd dıe

ed. Quaracchi LOW Proleg. IM Sent. LOLd. TV
not 4 über en Autenthalt Alberts Gr iın Parıs). S Wie Herr Sfiftsbiblimhekar P nt. Weis m1r mmı1t-

zutejlen die (süte hatte, Läßt sıch dıe Kürzung des Kodex ebensoMöge der Verf. seimme Studien über die scholastische gur und vichtiger als mit mille ahke nullis aufiésen.
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haben noch Ein AmMmuUusanter und inter EeEssantereinschlägige Bemerkung A} 13 selbst hinfällig. Das s 42 gEISE-stehende: Ttem S10 pf Va TUC DVO reltqgione 1ST und lehrreicheı vorkommt als der Ire mı1t kOost-Schreıib- oder Drucktfehler ; 95 steht dıe richtige Lesart :
S5L P.ST Die Wiederholung des est nach religione Daren Naturschilderungen und cden Charakterzeichnungen
konnte 1111 | raktat recht wohl unterbleiben Auch S 25 £ voll schalkhaften Humors und prickelnder Satıre, »10) hegt
IST FeSPICETIC durch 4S 5 20 vorfindliche, de1 Hs über- Cdlas hauptsächlich wohl daran Cdaß cıe relıg1ösen und
einstimmende VESPITATE VAR| eErsefizen Von 5SONSTIgCN Versehen

&2 lıes sOoz1alen Verhältnisse Nachbarn JeNseElLLS l1es W asgen-11UT dıe tolgenden angemerkt waldes doch immerhın noch beträchtlich bekannteı sınd1726 80 5 RO L2 180
Annnı T 9) E Anm DE D A EC) An cıe Cdles SIUNCI Krın Ks kOommt hınzu daß Querdec

Fcce CL honor1is 59 10 Quum 11111C5S5 ebenso echt franz  ıschen klaren und praktischen
IdONeuUSs ; 5 d’Achery ; 36 I5 Charakteı ZU SCEELGTIT Helden macht als Sheehan 11; Multıs, Anm. Y G 55 < q 82 k6 4, rechten Irländeı:VEl S A > 05 22860 3i AT A Sed Ne voll VOL zemüt und iıdealeı 1 räumereı,

dum ; A' KG abgründige Keltennatur, ‚C111 bıßchen VOCLW  SEn unc|S, D. 93; 5. 47 4. 3 V. O Sicut MUMICIDULL
Anm E  ® 79 D)3)4}5 2  o 335 Diy 10a WD  69 Mıtte (Grübler“ (S 306 der 1e] denkt redet plant abeı
quU1 uUuN10NEeEIMNM 111 eccles1ia el iımpedire volunt ; kr (S 75
Anm. 0.) videntur ; S: 80 D F A  V1  .  äeblitlur ecelesıe WCN1S CHUS angreift und Ausführt Querdecs Vıkar fängt

alles selbst Al setzt alles selhst durch erringt SC111 ıClealesEXxpeEdire; 853 - DOTSELL: O3 CS 54 Anm
Z1e] AUS cder Sakrıistel hinauszukommen und durch sOz1ale0.) Certe OL W (5] 136 414, I

IncC e inde regalı Auctforıtate UNMNLEO Ffantıum CONgregata Arbeıiıt dem Seelsorgelr wıeder Boden und Fanfluß 111 der
/ debuissede ı et eoOorum r 88 * (emenmnde Z schaffen und SI ZU1IIL praktischen Chrısten-S80 Z 4{ V Or Oriturıs. Von Pastors Geschichte der Päpste tum zurückzuführen altemWITr. dıe ufl des B  n  —  ınde. dem erf noch nıcht Zu Lukas Delmege, der nach
Händen SCHI jedenfalls hätten aber (.l1ceros Werke >System 1111 Kolleg [D28! Maynooth Preisträger,
nach A LICUECTEIN Ausgabe als der des Orellius AUS dem muß erst durch bıttere Krfahrung TT dıe Lätigkeıt - 281
zıll1ert werden sollen (& 5 1 b)’ der Band der Werke Gersons der modernen Welt eıf werden, und sıeht ALl Ende daswurde O1l E du Pın 1706 ZU AntweC  E  A herausgegeben
(> } 1e] CLBr edien Pläne, ails materielle und sozlale Hebung69° (S 70) schreıbt B Goeller, König S1Q1S-

lasse unsS deı kernkatholischen, aber 111 Armut und Elend schmach-munds Kirchenpolitik Yı Sa G DU Freiburg 1L9OI,
darüber 1 11 Sirıch: ob dıe Gesandtschaft Karls V1 von Frank- tenden Landsleute, jJämmerlich zerschellen AL der ehernen
reich, welche dıe andern Fürsten tür die Neutralität SCWINNENC B  Ganz und

Wand britischer (‚esetze und Al der Herzlosigkeit CHO-sollte, uch nach Ungarn /Ä Kön1g Siegmund reiste. lıscher Landlords Das lehrreiche Buch des FranzosenSAl Unrecht. Denn Goeller g1bt 32 ausdrücklich An, dıe
tranzösıschen (Gesandten möchten wohl SC  (  n Ende Juni (1408) o1pfelt 111 dem (+;>edanken Es gelingt ! Der Ire schließt
bei König Sigismund C1 etroffen SCHN, und verwel dann be- Buch mıt C (Grabschrift. Aber das Leben dessen,SO  fzüglich iıhres Erfolges au dıe Miıtteilung des Mönches on St dem S1E oılt atmet SiIHEeN Trostgedanken tiıefster KralftDenys. Deutlich verrät, anderem abgesehen en Anfänger und Wahrheit- In EYUÜCGE Salus !dıe übrigens Unrichtige Bemerkung 20-—*; Kneer, Ent- In cA1esem Gedanken,
stehung der konzıliıaren JT heorie tinde sıch aqauf del als (Srundton das TANZE m17 echt dichterischer In-
Universitätsbibliothek

der hıesigen
LuU1ltlON yeschriebene Buch durchklingt oıldet 111 über-

chLeIm übrigen SC1 Cıe gul ausgestattiete Schrift Kırchen- AU lehrreiches (s‚evenstück den Ausführungen
hıstorıkern un Kanonıiısten bestens empfohlen Yves le Querdec 111 cden genannten Briefen EeE1INESs L;and-

München Kr (351l1i1mann pfarrers und mehr noch 111 den » Lettres &’un de
CAanton TAR ıhnen und f manchen 111 gleicher
Kıchtung führenden Gedankengängen moderner Sozial-

Sheehan, Patrıck Lukas Delmege, kın moderner Seel- politiker und „KReformer“‘ nımmt Sheehan oft Stellung
SOYgCX‘-ROI‘ÜQD Autorisierte Übersetzung Anton Lohr So FCRHD CT 111 kostbarer Satıre das I hema streıft „DieMünchen Allg Verlags Gesellschaft C372 247 83°) Welt muß mı ıhren 5 affen bekämpft werden‘‘

Patrıck Sheehan 1St durch köstlıche Krzählung S 148) oder WEEI11) r p  D ZFCWISSC Art modernen
» Meın LMeUG: Kaplan « 111 den reisen des katholischen Predigens gyelßelt cLe mıi1t /ıitaten alter und CT Dichter
Klerus vorteilhaft bekannt geworden Sein CcUu«c ter „deel- „dıe der h Schrift recht äÜhnlıichund Denker Operlert
SN SCI-Roman“ » Lukas Delmege« erımmnert ebhaft An cLe klıngen, 111 Wahrheit ber sehr unähnlıch Sınd*“ »”

C116eIN Jahrzehnt erschıenenen » Lettres Ad’un de halbe Apologie des Heidentums“‘ 6S E Predigten
CAMPAZLNE < Yves le QOuerdec (Fonsegrive) Nıc ht „übe!ı E& erechtigkeit Aßıykeit Pünktliıchkeit V orsicht
als obh Sheehan sıch AAl Querdec ehnte ber das 1e| al che oroßen natürlıchen 1ugehden chLe eils Grundlagebeıder Werke 1STt 4981 (+ewande Cdde) Erzählune C116 Art des übernatürlic ıen Aufbaues 888  11 Aber ach

Pastoral für das (‚eblet modernel sozılaler >eelsorge- Was können che 111611 Leute che nach den W assern
tätıgkeıt Z vreben Als Folie c1enen chıe relıe1ös-sozialen des Lebens (dürsten VW 1E Pflanzen nach dem Abendtau
und teılweise che polıtischen Verhältnisse Cles betreffenden 1nı 1l der Philosophie und ıll den V ernunftgründenLandes hıer Frankreichs dort Irlands \ls 1 ypus wiırcl machen J6 (D 2.50) Ebendahiıin vehört e kostbare
- egabter ( (reistliche: VE1LLOINIMNEN (lessen Lebens- Zeichnung des$ humo1 ollen Vater (ussen und dessen
Yalıg 111 „iıcht- und Schattenbildern che Lacge zeichnet tiefgehende) Disput mM1 Lukas über ALe (‚efahren des
und den Weg andeutet 1114 de!1 cdlessen ecdankeauft dem cle1 praktische Seel- Fortschritts, CINZISCI ‚„„das
CI AAl der —„ÖSuUuNn®O de1ı Aurch 1e Veı hältnısse des Nıveau der Lebensführung“‘ / scheımnt, „deı (Gottes-
modernen Lebens veschaffenen rel1Q1Öös-sozıalen Krage c1enst des eibes, SONStLT auch kKehg1on der Humanıtät
mıtarbeiten kan und so]] Beıide Bücher sınd 111 iıhrer Die ICdee V OI1 cler Fruchtbarkeit Cdesgenannt‘‘ 05 202)ÄArt meısterhaft geschrieben und Aassen 111 Clas vegenwärtige christlichen Duldens überhaupt und des stellvertretenden
relig1Ööse und soz1iuale Leben der YENANNTEN V ölkeı tief Stellen J1Leidens insbesondere, Iindet AaAl manchen
hıneinblic ken Wenn der Franzose 111 ı L[C1- allem 111 der außerordentlich te1In gyezeichneten Fıgur der
zenden styl(e epıistolaire WIC ıhn eben IR Aa ZOSCIH hancdı- Harbara Wılson CiHNe 4A11 Shakespearesche Charakterschil-
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» Der katholische Priester 1in SsSeinem Leben und Wirderuhg erinnernde, überwältigend dramatische Darstellung, ken.WI1IE Clas Buch denn überhaupt reich ist AaAl risch AUS dem Geistliche Lesungen on IIr Josef W alter, Stiftspropst
ın Innıchen. vermehrte Aufl Tausend. Hrixen, 3uchh.Leben gyegrıffenen, SUZUSASCH photographierten C;,harakter- des Kath.-polit. Preßivereins, 1904 478 6J (5eb A.Cköpfen, W1E Kanonıkus Murray, Vater raft, TTAaCEY 84 q Die erstie starke Auflage dieses vortrefflichen Buches, das auch

IDe Übersetzung ıst. olatt ıTha gul deutsch ; ein1&e€ 1n der Theaol. X evue 1903 5Sp 41 W ariıl empfohlen worden IS
irnıssche und englısche Ausdrücke, WIE A, De2Or, SIUMS, W ar nach einem halben Jahre bereits vergriffen. |Die 0CC Auf-

lage verdient eine 11111 allgemeınere Verbreitung finden, alshätten 1n kurzer Fußnote\ erklärt werden sollen. der erf. manche auf die besonderen Verhältnisse des Bıstums
Münster Hüls Brixen berechnete Bemerkungen durch allgemeın anwendbare Kı-

wagungen PES@CIAE hat.
» Orate (sebet- nd Andachtsbuch für katholische Christen.inere Mitteilungzen Aus kırchlichen Quellen zusammengestellt [80)8 ()dilo Rott

München En Wiıen, Jos Rothsche Verlags-
»Die W Lerde und Bürde des Bischofsamtes, beschrieben handlung (XVI,; 320 I2 Geb 8 Dieses (GGebets-

Inıt en /orten der syrıschen Didaskalia,« (Maınz, Fr Kırch- und Andachtsbuch, das sıch 10C ber dıe Flut der gewÖhnlichen
heim CD.. Sonderabdr. AUS der Zeitschrift » Der Katholıik«), Gebetbuchlitteratur erhebt, 1St den Kreıisen der gebildeten Katho-
hat e1n Priester der EsEe Maınz dem Bischof Dr KArz lıken, für dıe C auch nach seiner vornehmen, künstlerischen
steın AUS Anlafß seiner Konsekratıon gewıdmet. In der katho- Ausstattung zunächst berechnet erscheınt, aufs warmste Z empfeh-
ischen Kirche und nur ın ıhr 1st möglıch, Worte, dıe len UDıe (Gebete sınd fast alle dem Missale und Brevier ent-
ELWa 260 n ı Chr. 4A1} weıhende Bischöfe gerichtet worden NOMMMMCN, und ZW ar 88! vortrefflichen, dıe Hymnen nd Dequenzen
siınd, ohne Anderung der Form nd des Sınnes, ohne Unter- ın SaAIZ ‚9 Übersetzungen. Dem Beter, der 11t SALNZCI 1115
schıed b rient der UOccıdent, em Inhaber der gleichen Würde merksamkeit nd vollem erzen bei der Sache ist, werden N  O  V

wıdmen : In Wahrheit zugleich eine sınnıge Gabe und eın ın den (zeist echt kırchlicher Frömmuigkeit eintührenden Gebete
glänzendes testimontmum DE sanecula ! H eıne reiche und STETIS TIG Quelle erhebender Gedanken und

ftrommer Entschließungen SEe1IN. Eiınen Hauptbestandteil des Buches
In der » I heol.-praktischen MO AT CT 3d Heftt bılden ausgewählte Psalmen, dıese „unübertroftenen Muster der

(Dezember 1903 163— 166 behandelt dıe Frage:
»G1bt eine unendlich Beleidigung G(rottes P Da (SJ:

persönlichen Erhebung des (‚„emütes ZUu (sO1t 6 ware wirklıch
ZU wünschen, da E  O  ıS Psalmengebet, das 1n der alten Kırche 5

den Sınn, 1ın welchem er I'heologıe [0)8! einer unendlichen eıfrıg und X allgemeın gepflegt wurde, 111 der prıvaten Gebets-
Beleidigung (Jottes 11 der Todsünde FedEer. nıcht kennt, AFAST übung wıeder mehr Ehren käme.
welse 1C ıhn auf meıine chrift » Die Lehre der GEeENUS-

Christi« Paderborn 159T, 269 —28S5, W © die der S@1INI- Heft 137/138 der »Realencyklopädie für protestantische
gen ENISCHCNSESEIZIC hese aufgestellt und begründet 1St Theoiogie und Kirche« (Leipzig, Hinrichs, 180 Hefte Zu Je

Dörhaolt M.) umta(it qaußer mehreren Artıkeln über protestantische T heo-
logen: Andr ()s1ander (T’schackert); cht andere Glieder der

Im Verlage der Alphonsus-Buchhandlung Ustendorff) 1n “amılıe (Jsi1ander (Bossert), (Ostenwald (Hadorn), (Jtter (Bossert),
Münster sınd einıge populäre apologetische Schritften erschienen. Paley (Buddensieg), Palmer (Knapp) besonders folgende Bei-
Pfarrer - JOs. Stopper ın Bingen bringt »Apologetische Kon:-: trage: en Schluß des Artıkels UOrigenes (Freuschen): UOrigenistische
ferenz-Vorträge über ott und Mensch und Religion« Streitigkeiten (Bonwetsch), Orthodoxie Un Heterodoxıie (Burger),
(XVI; I15O 16°) L Das Werk ‚—  n solche erech- (Jtfrıd Weißenburg (Steinmeyer), Overberg und der (5al-
net, welche eıne höhere allgemeine Bildung haben, insbesondere lıtzinsche Kreis (Zöckler), Pachomuius (Grützmacher), Palästina
für Akademiker, dıe nıcht Theologıe studıeren““. 1)as vorliegende (Guthe), Palamas Palladius (Zöckler), Pantheismus
Bändchen behandelt (sottes Dasein nd Wesen. Der E7SIE Leıl (noch unvollendet, Heinze).
bringt V allem dıe Gottesbeweise. Die U1Isposition des Teiles,
der ber Gottes Wesen handelt, ist nıcht klar; die Dreipersön-lichkeit gehört nıcht NierÄer dıe Ausemandersetzung zwischen
T’heismus nd Atheismus mu (} 1n en Teıil verlegt W ET“ Bucher und Zeitschriftenschau. *)
den Die Darstellung mu (l weiıt lebendiger, die Argumentatıon
packender werden, WENNn der Verf. dem ıhm gewünschten Biblische Theologie.
Leserkreis wiırklich nutzen will Seine Darlegungen sınd korrekt. Harper; IN F Code of Hammurabı, Kıng of Babylon about» Verleumdungen der katholischen iırche wiıderlegt 2250 London, Luzac, [904, 80 LSP 4]Ob. Polifka S5s (282 S I61|) 1,80.« Das Kul1esSCcChHke.: Wellhausen nach Schrift nd Inschrift beurteiltBuch zerfällt 1n Abschnitte : Die katholische Kırche eıne Feiındın (EV. 1904, ; E Sp 4.9 6 17 LO 108)der Biıldung der Wissenschaft der Freiheıit des Fort-
schrıttes des Volkes. Das letzte Glied schlie(t sich nıcht AL

Wellhausen, E Israelitische u Jjüdısche Geschichte. Ausg,Berlin, Keimer, 1904 (395 ODdie anderen an, er Volkswohlfahrt““ dürfte richtiger Se1IN und Westphal: G Die Vorstellungen einer Wohnu8! Jahwesauch Zu en Ausführungen des erf. stimmen. Dıe Abhand- nach en alttest. Quellen. Marburger Diss: 903 in  65 8°)lungen sollen Stoft AA Vorträgen bieten ; S1E bringen durchweg Wreszinski,;, W, Die Hohenpriester des Amon. Berliner DissMaterial und verdienen 1r diesen Zweck empfohlen Zu 1904 (61 Sr 81))werden. Nur wünschen WI1r als Aus angspunkt jedesmal eine Schlö SL, N 9 Die Bücher Samuels der Buch der KÖNn1ge,klare Definition der vieldeuti
schritt.

1 Begri Bıldung, Freıihelt, Fort- |Kurzgefaßter W1SS Kommentar ZU Schritten des NVgl eIiwa Stöckl, EAR Christentum nd dıe großen S3 1} Wien, Mayer, 1904 (XXI, 202 1595 gr 3°) M. 8,40.Fragen der e CHNWAarT, Studıe ; Christentum nd AHNdrE Les apocryphes de }:ancıen testament. Flo-Fortschritt, tudie : Christentum nd Freiheit, Studie :
Christentum nd Kultur. In Aufl legen VOT » Bedenken r Paggl, 190  3 (348 8° 2330

mMerkenne, IS Briete: W Be Inn des Makkabäerbuchesund Einwendungen. Populäre Abhandlungen ON Georg (& — II, 18) (Bibl Stud VII, 4A ] Freiburg, Herder, 1904Freund SS R 46 16*). M , In kurzen CX 103 BT 87) 2,4'Abschnitten werden ebenso jele Einwürfe, oft landläufige Schlag- Chevyne; K Book of Psalms. Trans. trom A revised Text;worte, widerlegt. Kıne systematische Darstellung 1st nıcht beab- wıith Notes nd Intro.sichtigt ; doch Sind dıe Einwürfte sachlıch disponiert. al ach
In place of 2ınd. ed of 4A11 earlier

wOork (1888) by same . author. vols. London, K S al.aAten eine Auflage folgte, beweilst dıe Notwendigkeit 1904 (416, 250 SA 16so!cher „Populärer Abhandlungen“‘. Mühlau, 158 Zur Frage nach der gotischen Psalmenübersetzung.»Jos. Gusy, Pfarrer, Was ist Wahrheit? Antwort auf Diss. Kıel, M_ühlau,  SO 1904 (IV, sö ST 83
dıe wichtigste Frage des Menschen. Breslau, Göhrlich, (16816-) 0,60.« Das Buch 1st eiıne Darstellung der wichtig- ?) Für die Bücher- und Zeitschriftenschau wırken die
sten Glaubenslehren Herren Domvikar u In Münster , rof. ement1i-Rom,geht aber kaum ber den Katechismus
hinaus. bbe Amann-Paris, Kaplan Dr, Y rede-Berlin Inıt.
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G ASSCH K » Jıe Bedeutung der Sprüche Jesu Ben dıie H  ..  CFON. de Montefortino, Joannes Duns: Summa theologica
Datierung des althebräischen Spruchbuches. ( Beıtr. Uunıversıs operıbus e1us concınnata. Nova ed Tom IV-VI
derung christ!. Theaol. Z 3 ] Gütersloh, Bertelsmann, Komae, WVp Sallustiana, 190902-—1903. 80

(270 B1 8°) M 4)80 Schmutz-Kallenberg; Practica cancellarıae apostolicae
ZLomarıdes, B& Die Dumbasche Evangelien-Handschrift VOIN cgqgeculı exeuntıs. bın Handbuch en Verkehr 384 der

1226. Le1pz1g, Dörffling N Franke, (28 111 päpstl. Kanzleı. Mıt al Abbildgn. Münster, Coppenrath,
VLEachtdr:= Lat. 8°) 1904 86 ST 0°} L:

De COT-Bouvıer, LAg esE de 1LO1Sy (les Doctrines : les Pro- FLra sShans; Joannıs Hus OPCIA Oomnı183. I7
cedes). Parıs, Retaux, 1904 (71 18°9°) POTEC C hristi Prag, Bursık, 1904 (AVUHL, 36 OL, 8°) M x)$

O ÜtET:, M., L’ıdee messianıque Au tempS de J.=C (Rev Au- Stentrup, B Erzbischof |hetrich Köln Versuch
gustinıenNNE fevr. 1535 p 146—1806). der Inkorporation Paderborns. Münsterer Dıss 1904 (97 8°)

WeDpIN, La Divıinte du Christ, d’apre les Kvangıles /NOpUques. Kaufmann, M.;, D Kunz, Keılıser 4® K KOpPp,
Lyon, Vitte: (39 8°) Agıdıus Komanus’ de Colonn Joh. Gersons, DIionys des

RKOsadı G n  PTOCC:  So ll (Gesut Fıren. (3 Sansonı 1904 Kartäusers E Jak Sadolets pädagogische Schritten übers. ıl

(AVI,; 440 8°) 111. bıograph.’ Einleitungen erläut. Anmerkungen versehen.
g ScChen; E’ JT’odes)jahr u. Todestag Jesu (Z d NCULE: | Bıbliothek d kath Pädagogık 15} Freiburg, Herder, L904

Wiıss. [904, 1— 17 441 SI. 8°)
Schwartz, Der verfluchte Feigenbaum (Ebd. . 0—854 Dionysıl (lartusianı OmnNı14A. Tom. In lıbros
A’HeOUiilars Les Miracules de I kvangıle. sententiarum (lıber I1L, dıst. I1 —40). Kbd 1904 (672 Lex:Lyon, Vıtte,

80(AIX, 404 D Ö
An z Grundriß der Geschichte des NC  ST Kanons. Kine BPOhl; M i 1LThomae Hean da Kempi1s- opera omnia {1

krgänzung ZU der Einleitung In 4S Test KT u [Je imıtatiıone Christı UJUAC dıcıtur lıbrı E CUmM ceteriıs O-

verb. Aufl. Leipzig, Deichert, (1V, 02 J  T, 8°) M 2,FO.: - graphı Bruxellensis tractatıbus. Adıectis epilegomenı1s, ad-
DA Lebensgeschichte des Apostels Paulus- Der rOom. notatıone CY1t1CA, indıcıbus, tabulis photographicıs { auto-
Prokonsul der jüdische Zauberer auft Gypern Kırchl. grapho. Ebd 1904 (2V 516 in schmal 8°) 4340
L904, ) > 189 —200). TEL Der Leserkreis der Schriften Veghes die Zeit

| ollmann,; E Die Unechitheit des Thessalonicherbriefs (Z ıhrer Entstehung. Münsterer Dıss. 1904 (49 8°)
NC tTEsST Wıss 1904, 20—3 Schnitzer, Quellen u Forschungen A Geschichte Savona
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